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Der Weltkrieg.
Amtlicher deutscher Heeresbericht.

B e r l i n  den 31. Januar (W.T.-B.)

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i  e r, 31.  Januar. 
W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :

Starker Frost und Schneefälle schrankten die Gefechtstäügkeit 
ein. — An der Lothringer Grenze bei Leintrey war von Mittag 
an der Artilleriekampf stark. Abends griffen die Franzosen einen 
Teil unserer Stellungen an. S ie  wurden abgewiesen.

O ö s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern:
Auf dem Ostufer der Aa stürmten unsere Truppen eine russi­

sche Waldstellung und wiesen in ihr mehrere starke Gegenangriffe 
zurück. !

14 Offiziere und Aber SOV Mann
wurden gefangen,

18 Maschinengewehre
erbeutet.

Front des Generalobersten Erzherzog Joseph:
Nach heftigem Feuer griffen die Russen mehrmals die Stellungen 

südlich der Valeputna-Straße an. Zwei starke Angriffe scheiterten; 
beim dritten Ansturm gelang es einer russischen Abteilung, in 
einen Stützpunkt einzudringen.

Heeresgruppe des Eeneralfsldmarschalls von Mackensen:
Nahe der Donau gingen starke feindliche Aufklärungs-Abteilun- 

gen vor; sie wurden von den osmanischen Truppen zurückgetrieben.
Mazedonische Front:

Deutsche Erkunder brachten von einer Streife im Cerna-Bogen 
mehrere Italiener gefangen ein.

Der Erste General-Quartiermeister L u d e n d o r f  f.

Die ttrlegzlehren -er Schutzzoll« I 
Politik.

Die Erkenntnis von der dauernden hohen Be­
deutung unserer Landwirtschaft für Deutschlands 
Machtstellung ist eine der wichtigsten Lehren dieses 
Krieges und hat bleibenden Wert. Kein Frei­
händler hat früher glauben wollen, was nun durch 
die Tatsachen bewiesen ist: die Erhaltung der
eigenen Landwirtschaft ist Lobensnotwendigkeit 
für das deutsche Volk, das ohne sie seine Macht­
stellung nicht zu behaupten vermöchte. Englland 
das freihändlerische, ist augenblicklich in verzwei­
felter Lage, da die Getretdeaussuhrländer Indien, 
Australien, Nordamerika, Argentinien, auf deren 
Zufuhr es angewiesen ist, versagt haben. Indien 
hatte im Frühjahr 1916 eine sehr geringe M ittel­
ernte und sieht einstweilen wiederum einer M it­
telgute entgegen. In  Australien, besonders in 
Neu-Süd-Wales, droht der Weizen um 40 v. H. 
hinter dem Durchschnittsbetrage zurückzubleiben. 
Zn Nordamerika ist der Weizen im Vorjahre miß­
raten. Ebenso scheint der M ais in diesem Jahre 
so wenig zu versprechen, daß ein Ausfuhrverbot 
für Getreide g-eplan-t wird. Argentinien befürch­
tet eine Ernte, die um mehr als 2 Millionen 
Tonnen hinter dem Durchschnitt zurückbleibt. Die 
versuche der Engländer, die Getreide-Anbaufläche 
in Indien zu vergrößern, sind von unsicheren Tem­
peraturen abhängig und fast aussichtslos. Schließ­
lich können England in seinen GetreLdenöten auch 
die übrigen EnLenteländer nicht helfen, weil sie 
ebenfalls starke Mißernten gehabt haben. So 
Muß auch der befangenste Freihändler angesichts 
solcher Verhältnisse einsehen, daß eine Versorgung 
Mit landwirtschaftlichen Erzeugnissen im Wege 
der Einfuhr auf die Dauer unmöglich ist. Der 
Freihändler hat abgewirtschaftet. Die Zukunft 
gehört den Staaten, die durch weise Schutzzollpoli­
tik den ungestörten Fortbestand ihrer Landwirt­
schaft rechtzeitig gesichert haben. Selbstverständ­
lich wird das Geltung behalten auch nach dem 
Kriege, denn dann werden die wirtschaftlichen 
Gesetze dieselben bleiben, wie im Kriege. I n  
dieser Hinsicht ist sehr zu beachten, was Unter- 
staatssekretär Michaelis, der Vorsitzer der Neichs- 
getreidestelle. vor kurzem gesagt hat. Die von kurz- 
stetigen Verbrauchern vielfach gehegte Annahme, 
daß mit dem Frieden sogleich auch die Knappheit 
der Lebensmittel ihr Ende finden werde, sei trüge­
risch; vielmehr sei damit zu rechnen, daß wir uns 
vielleicht für mehrere Jahre noch immer mit 
einer Beschränkung des Verbrauches und einer Ra­
tionierung der wichtigsten Lebensmittel abfinden 
müssen. Deutschland werde auch in den kommenden 
Friedensjahren zunächst fast ausschließlich auf die 
Lebensrnittel angewiesen sein, die in den eigenen 
Grenzen hergestellt werden. Diese Worte von be­
rufener Stelle bestätigen, was die Rechtsparteien 
stets betont haben, daß die Erhaltung der Land­
wirtschaft eine nationale Pflicht ist. Ihnen hat 
das Vaterland für das Festhalten an der Vis- 
mnEchen Agrarpolitik gerade heute zu danken, wo 
der teuflische P lan der Engländer» Deutschland 
auszuhungern, nicht nur mißlungen, sondern ins 
Gegenteil umgeschlagen ist. I n  England kostet 
beispielsweise das Brot schon um ein gutes Drittel 
mehr als bei uns. Auch wenn es England und 
seinen Verbündeten belieben sollte, den Krieg nach 
Friedensschluß mit wirtschaftlichen Kampfmitteln 
sortzusetzen, wird unsere Landwirtschaft standhal­
ten. Die statistischen Zahlen beweisen, daß der 
Kornbedarf zu Nahrungszwecken in Deutschland 
in wachsendem Maße durch die heimische Produk­
tion überschritten wird. Die gesamte Vrotkorn- 
erzeugung blieb 1881/85 noch um 7 Kilogramm 
aus den Kopf, hinter dem Brotkornverbrauch der 
Bevölkerung zurück, überstieg diese aber bereits in 
den Jahren 1906/10 um 34 Kilogramm. Auch 
auf den anderen Erzeugungsgebieten hat unsere 
Landwirtschaft immer höhere Gesamterträge dank 
ihrer Entwicklung unter dein Zollschutze heraurgs- 
rvirhchaftet. 25 Jahren ist eine Steigerung des 
Grstnntlebendgewichtes des Schlachtviehes u»rn 55,4

v. H. erfolgt, während die Bevölkerung in der 
gleichen Zeit um 34.9 v. H. gestiegen ist. So kön­
nen wir an den Kriegswahrheiten einer verstän­
digen Schutzzollpolitik festhaltend, mit Vertrauen 
auch in Zukunft auf unsere Landwirtschaft, als 
Trägerin der Sicherheit und des Gedeihens des 
Landes, blicken.

Die Kämpfe im Westen.
D e u t s c h e r  A L e n d - V e r i c h t .

W. T.-V. meldet amtlich:
Berlin, 36. Januar, abends.

Im  Westen die übliche GrabrnkampftLLigkeit, 
im Osten an der Wa neue Kämpfe, die für uns 
günstig verliefen.

Der französische Kriegsbericht.
Der amtliche französische Kriegsbericht von, 

29. Januar nachmittags lautet: Im  Laufe der 
Nacht wurden zahlreiche Patrouillengesechte gemel­
det, namentlich in der Champagne, bei Les Eparges 
und auf verschiedenen Punkten der Front im Elsaß. 
Am Hartmannsweilerkopf wurde ein deutscher An- 
grisfsversuch gegen einen französischen Schützen­
graben leicht abgewiesen.

Flugdienst: Gestern schoß Leutnant Gastin ein 
deutsches Flugzeug vom Albatros-Typ in den fran­
zösischen Linien ab. Es ist dies sein fünfter Sieg.

der Nacht vom 28. zum 29. Januar warfen 
französische Bombardierungsflugzeuge Geschosse auf 
die Bahnhöfe von AtLies, von Savy und von 
Crreillers ab.

Französischer Bericht vom 29. Januar abends: 
Gegenseitige ArtillerieLätigkeit und Handgranaten- 
kampfe im Abschnitt der Höhe 304 auf dem linken 

Auf der übrigen Front das gewöhnliche
Gerchutzseuer.

FlußwAm: Gin feindlicher Flieger wurde durch 
unser Artllleriefeuer in der Gegend von Danns-

marie abgeschossen. Auf die offene Stadt Luneville 
wurden Bomben abgeworfen, die keine Opfer ver­
ursachten.

Belgischer Bericht: Der Artilleriekampf war im 
Laufe des Tages besonders lebhaft in den Ab­
schnitten von Dixmuiden und Steenstraete—Hetsas. 
In  der Gegend von Ramscapelle und Noordschoote 
fand wechselseitige Beschießung von geringerer 
Heftigkeit statt.

Englischer Bericht.
Der englische Heeresbericht vom 29. Januar 

lautet: Wir unternahmen einen Vorstoß gegen die 
feindlichen Linien nordöstlich von Vermelles. bei 
dem wir in Unterstände Bomben nmrfen und dem 
Feinde viele Verluste zufügten. Wir drangen in 
die feindlichen Stellungen nordöstlich von Armen- 
tiöres ein, stießen in die dritte Linie vor. zerstörten 
Unterstände und töteten die darin befindlichen Sol­
daten. Auch in den Schützengräben wurde eine be­
trächtliche Anzahl Deutscher getötet; einige Gefan­
gene wurden eingebracht. Ziemlich starke Artillerie- 
tätigkeit herrschte nördlich der Somme im Abschnitt 
von Ppern, wo wir in den feindlichen Linien eine 
Feuersbrunst hervorriefen. Unsere schwere Artil­
lerie war nördlich der Ancre und gegen das feind­
liche Stabsquartier in Lens tätig. Unsere Flug­
zeuge verrichteten viel erfolgreiche Arbeit. Es 
fanden einige Luftkämpfe statt, bei denen ein feind­
liches Flugzeug zerstört wurde. Eins unserer Flug­
zeuge wird vermißt.

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht

vom 30. Januar meldet vom
italienischen Kriegsschauplatze 

Unternehmungen unserer Truppen im Görzischen 
hatten wieder Erfolg. Bei Kostanjovica drangen 
Abteilungen des Infanterie-Regiments Nr. 71 in 
oie feindlichen Stellungen ein; sie überwältigten

mehrere italienische Kompagnien, zerstörten dis 
Gräben und kehrten mit 6 Offizieren, 140 Mann 
als Gefangenen und mit zwei erbeuteten Maschi­
nengewehren zurück. Östlich von Vertojba brachten 
Abteilungen des k. k. LandsLurm-Jnfanterie-Regi- 
ments Nr. 2 von einer ähnlichen Unternehmung 
27 Gefangene und zwei Maschinengewehre ein. 
Unsere Ortschaften zwischen Gardasse und Etsch-TaL 
standen auch gestern unter Feuer.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes, 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Italienischer Bericht.
Der amtliche italienische Kriegsbericht vom 

29. Januar lautet: Auf der TrienLiner Front wur­
den feindliche Verteidigungsaröeiten und Trans­
porte durch unser Feuer gestört. Auf der Jütischen 
Front die übliche ArtillerretäLigkeit und kleine 
Pairouillengefechte, in denen wir einige Gefangene 
machten.

Ein italienischer General über die Kriegslage.
General Marazzi, der „Sieger von Görz", ver­

langt im „Giornal-e d 'Ita lia"  die Einführung einer 
Militär-Diktatur der Entente. Nur so könne die 
Entente die durch Organisation und Kommando 
überlegenen Mittelmächte schlagen Zur Kriegs­
lage bemerkt Marazzi. an der Westfront seien die 
Engländer und Franzosen viel zu weit von Deutsch­
land entfernt, als daß sie das deutsche Gebiet er­
reichen könnten, und was die Ostfront betreffe, so 
müsse, da die Russen kaum mehr Rumänien befreien 
würden, die Dalkanhalbinsel als verloren gelten.

Die Kämpfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht.

Amtlich wird aus Wien vom 30. Januar ge­
meldet:

Östlicher Kriegsschauplatz:
An ganzer Front keine besonderen Ereignisse.

Der russische Kriegsbericht.
Der amtliche russische Kriegsbericht vom 

29. Januar lautet:
Westfront: I n  der Gegend von Riga beschränkte 

sich die feindliche Tätigkeit auf Schüsse gegen unsere 
Gräben. Südwestlich des Dorfes Potutora, zehn 
Werst südlich von Vrzezany. bemächtigten sich unsere 
Abteilungen in der Nacht vom 26. zum 27. Januar 
nach Bajonettangriff der ersten Grabenlinie trotz 
einer Reihe hartnäckiger Gegenangriffe der Türken, 
die mit großen Verlusten zurückgeworfen wurden. 
Wir brachten sechs Minengalerien des Feindes zur 
Explosion, zerstörten seine Gräben und kehrten zu 
unserem Ausgangspunkt zurück. Darauf griffen dre 
Türken zweimal unsere Abteilungen an, wurden 
aber zurückgeworfen. Während wir uns der Gräben 
des Feindes bemächtigten, machten wir 1 türkischen 
Offizier und 28 türkische Soldaten zu Gefangenen.

Rumänische Front: Im  Laufe eines Kampfes 
am 27. Januar nordöstlich Iakobeny, südwestlich von 
Kimpolung,' nahmen unsere Abteilungen 30 Offi­
ziere und mehr als 1000 Soldaten gefangen.

Russischs Verstärkungen für Galatz.
Dem Verner „Bund" zufolge trafen in den 

letzten Wochen 8 bis 10 neue russische Divisionen im 
Abschnitte Galatz—Reni ein. um Galatz auch als 
Trümmerhaufen so lange als möglich zu halten, 
damit die Sereth-SLellung nicht weiter auf­
gerollt werde.

Zeppeline über Ealatz.
Wie Verschiedenen Berliner Blättern gemeldet 

wird, kreuzen über Galatz fortgesetzt deutsche Zeppe­
line und werfen Bomben schwersten Kalibers ab, 
an manchen Tagen zusammen über dreißig Stück

Vom Balkair-Urlegrschaiiplatz.
Der österreichische Tagesbericht

vom 30. Januar meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplatz:

Unverändert.

Englischer Bericht.
Ein englischer Heeresbericht aus Mesopotamien 

vom 29. Januar lautet: Infolge weiterer Fort­
schritte in der Nacht vom 27. zum 28 und am 28. 
Januar sind wir jetzt im vollen Besitz der türkischen 
ersten und zweiten Linie südwestlich von KuL el 
Amara auf dem rechten Tigris-Ufer auf einer Front 
von 4300 Pards. Auch die -ritte und vierte seind-
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800 Nords besetzt. 950 gefallene Türken wurden 
aufgelesen, und weitere liegen auf dem Schlachtfeld, 
deren Zahl erst festgestellt werden mutz. Die Zahl 
der Gefangenen ist auf 127 gestiegen.

»

Der türkische Krieg.
Türkischer Kriegsbericht.

Der amtliche türkische Heeresbericht vorn 
29. Januar lautet: An der TigrisfronL wurde ein 
feindlicher Angriff am 27. Januar von Anfang an 
in Schach gehalten; in der Nacht -um 28. blieb ein 
feindlicher Feuerüberfall wirkungslos. — An den 
Dardanellen hat der Flisgerlsutnant Meinecke am 
27. Januar in einem Gefecht gegen sechs feindliche 
Flugzeuge einen Zweidecker des Gegners zur Lan- 
E n g  g^rvungen; dies Flugzeug wurde erbeutet. — 
An den anderen Fronten kein Vorgang von Be­
deutung. Der stellv. Oberbefehlshaber.

Russischer Bericht.
Im  amtlichen russischen Heeresbericht vom 

29. Januar heißt es von der Kaukasusfront: Kerns 
Veränderung.

*  » *

Die Kampfe zur See.
Die gesamten Verluste der feindlichen und neutralen 

Handelsflotten.
W. T.-B. meldet amtlich:
Im  Monat Dezember sind 132 feindliche Han- 

delsfahrzsuge von insgesamt 329 000 Brutto Reg.- 
Tonnen durch kriegerische Maßnahmen der M ittel­
mächte verloren gegangen; davon sind 240 000 
Brutto-Rogistertonnen englisch. Außerdem sind
85 neutrale Handelsfahrzeuge mit 86 500 Brutto- 
Registertonnen wegen Beförderung von Bannware 
zum Feinde versenkt worden. Das Dezember-
Ergebnis beträgt also insgesamt 415 089 Brutto- 
RegisterLonnen. Seit Kriegsbeginn bis Z1. Dezem­
ber 1916 sind damit: und unter Hinzurechnung der 
im Laufe des Jahres nachträglich bekannt gewor­
denen Kriegsverluste durch kriegerische Maßnahmen 
der Mittelmächte 4 021509 Vrutto-RegisterLonnen 
feindlichen Handelsschiffsraums verloren gegangen; 
davon find 3 069 000 Brutto-Rogistertonnen englisch, 
dies find fast 13 Prozent der englischen Gesamt- 
tsnnage zu Anfang des Krieges. Im  gleichen Zeit­
raum find von den Seestreitkrästen der Mittelmächte 
401 neutrale Schiffe mit 637 500 Vrutto-Register- 
tonnen wegen Bannwarenbeförderung versenkt oder 
als Prisen verurteilt worden.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Die von den Mittelmächten beschlagnahmten feind­
lichen Handelsschiffe.

Wie W. T.-V. an zuständiger Stelle erfährt, 
find bei Kriegsausbruch in den Häfen der M ittel­
mächte 99 feindliche Fahrzeuge mit 188 000 Brutto- 
Registertonnen» davon 75 englische Schiffe mit 
173 500 Brutto-Reg.-Tonnen, beschlagnahmt worden.

Versenkte Schiffe.
Die Kspenhagener Schonerbrigg „Vega", die 

mit einer Ladung Pech von England nach Frank­
reich unterwegs war, ist am 24. Januar von einem 
deutschen Unterseeboot versenkt worden. Die Mann­
schaft ist in MorLLHan in Frankreich eingetroffen.

Lyoner Blätter melden aus Coruna: Die Be­
satzungen des versenkten englischen Dampfers „Je- 
vington" und der norwegischen Dampfer „Donftad" 
rmd »Fulton" wurden hier gelandet

Ein norwegischer Dampfer durch Mine vernichtet.
Das norwegische Tel^rammbüro meldet: Der 

Dampfer „Args" von Haugesund ist am 28. Januar 
bei Jnnerdowsing auf eine Mine geraten. Der Ka­
pitän und acht Mann ertranken, neun Mann wur­
den gerettet.

Ein norwegischer Dampfer aufgebracht.
Nach Meldung aus Kristiania wurde der 

Dampfer „Fulton" vor der Nordküste Spaniens von 
den Deutschen aufgebracht. Die Besatzung wurde 
gerettet.

Die neue „Möwe".
Nach einer Meldung von „SofartsLidende" aus 

Bergen hat der in Bergen beheimatete Dampfer 
„Hallbjoerg" Newyort mit einer Ladung Stückgut 
nach Bordeaux verlassen. Seitdem wurde nichts 
mehr von ihm gehört. Nunmehr meldet der Kapi­
tän aus Vamdrup. daß der Dampfer am 4. Dezem­
ber bei 26 Grad westlicher Länge versenkt und die 
Mannschaft gerettet worden sei. Das B latt meint, 
es sei nicht unwahrscheinlich, daß der Dampfer wäh­
rend der letzten deutschen Kreuzerfahrt im Atlan­
tischen Ozean versenkt worden fei. und daß es die 
Mannschaft dieses norwegischen Schiffes sei, die zu­
sammen mit anderen Seeleuten auf dem von den 
Deutschen gekaperten Dampfer „Parrodawle" am 
31. Dezember in Swinemünde eintraf.

Deutsches Reich.
Berlin, 30. Januar 1917.

— Polizeipräsident von Oppen in Berlin ist 
durch Verleihung des Eisernen Kreuzes am 
schwarz-weißen Bande ausgezeichnet worden. — 
Dem Reichskommiffar für bürgerliche Kleidung, 
Geheimen R at Dr. Goldlack, wurde das Eiserne 
Kreuz am weißen Bande verliehen.

— Der frühere konservative Reichstagsabgeord­
nete Menzer ist 71 Jahre alt in Neckargemünd ge­
storben. Er hat von 1884—1893 dem Reichstag 
als Vertreter des Wahlkreises HavelLerg—Eber- 
bach angehört.

— I n  der heutigen Bundesratssitzung gelang­
ten zur Annahme der Entwurf einer Bekannt­
machung über die Vornahme kleiner Viehzählun­
gen, der Entwurf einer Bekanntmachung betref­
fend Bestimmungen zur Ausführung des Gesetzes 
über den Vaterländischen Hilfsdienst und der 
Entwurf einer Bekanntmachung über die weitere 
Bearbeitung der Volkszählung vom 1. Dezember 
1910.

— Der „Wnchrxtnzs-Fer" t§M M t, daß der Ge­
heime Oberregierungsrat und vortragende R at im 
Ministerium für Landwirtschaft, Domänen und 
Forsten Freiherr von Massenbach zum Präsidenten 
der Regierung in Potsdam ernannt worden ist. 
Dem bisherigen Potsdamer Regierungspräsidenten 
von Schwerin ist bekanntlich der Abschied aus dem 
Staatsdienst auf sein Ersuchen bewilligt worden, 
da er die Leitung der Güterverwaltung des Fürsten 
Henckel von Donnersmarck übernimmt.

— Die Reichsta-gsersatzwahl in Spanda-u- 
PoLsdam-Osthavslland ist Blättermeldungen zu­
folge auf den 13. März festgesetzt worden.

— I n  Magdeburg faßte der zehn Wahlkreise 
umschließende Ausschuß des sozialdemokrattschen 
Bezirksverbandes einstimmig den Beschluß, sich mit 
dem Inh a lt des Aufrufes des Parteivorstandes 
gegen die Sonderorganrsationen einverstanden zu 
erklären.

parlamentarisches.
Der Ausschuß des Abgeordnetenhauses zur Be­

ratung des Frdeikommißgesetzes lehnte den Antrag, 
in Paragraph 1 zu sagen: „Die Neubegründung 
von Fideikommissen ist nicht zulässig" und einen 
weiteren auf ZulWgkeiL städtischer Fideiksmmiß- 
gründungen von altem Hausbesttz ab. Auch 
Änderungen an Paragraph 3 wurden abgelehnt.

Im  Hrmshaltsausschuß des Abgeordnetenhauses 
stellte der Kultusminister die Einrichtung besonde­
rer Kurse für die zum Militärdienst eingezogenen 
Studenten in Aussicht, zur Auffrischung des Wis­
sens und bei Studenten, die noch nicht auf der 
Universität gewesen seien, zur Abkürzung der 
Studienzeit. Den Kriegsprimanern könne die 
Reifeprüfung nicht erlassen werden. Auf Anfrage 
erklärte der Minister, daß Studenten und Schüler 
dem Kriegshilfsdienst unterlägen. ^

Ausland.
London, 29. Januar. Lord Eromer ist gestor­

ben. Er war längere Zeit der oberste englische 
Beamte in Eygpten.

ProvinMnachnchten.

wehrverelns, Bürgermeister Dr. Rieckenberg.
§ Gnesen, 30. Januar. ( E i s e n b a h n u n f a l l  

m i t  Me n s c h e n  v e r lu s t .)  Ein Eisenbahn­
unfall ereignete sich in der vergangenen Nacht auf 
dem hiesigen Bahnhöfe; demselben sind leider zwei 
blühende Menschenleben zum Opfer gefallen Den 
Unfall erlitt der Güterzug 7558, der aus Hohensalza 
kam. Bei der Einfahrt in den hiesigen Bahnhof 
bat sich der Zug getrennt, worauf die hinten ge­
bliebenen Wagen mit erheblicher Geschwindigkeit 
auf den vorderen Zugteil auffuhren, sodaß Än mit 
Soda öeladener Wagen größtenteils zertrümmert 
und mehrere Wagen weniger schwer beschädigt wur­
den. Die 20 Jahre alte Schaffnerin Anna Nsu- 
rnann aus Gnesen erlitt dabei den Tod. und die 
Schaffnerin Johanna Mantas. ebenfalls aus 
Gnesen, wurde in lebensgefährlichem Zustande in 
das Krankenhaus Vethesda eingeliefert.

g Gnesen, 30. Januar. (Ein Nest Taubendiebe) 
wurde von der hiesigen Polizei aufgehoben. Bei 
denselben wurde eine große Anzahl Tauben vor­
gefunden, die sie an verschiedenen Stellen in der 
Stadt erbeutet hatten.

Für die Monate

Februar rmd MSrz
nehmen sämtliche kaiserl. Postämter und 
Landbriesträger Bestellungen auf

Die prelle
entgegen zum Bezugspreise von 1.68 Mk., 
wenn die Zeitung vom Postamt abgeholt, 
und 28 Psg. mehr, wenn sie durch den 
Briefträger ins Haus gebracht werden soll. 
I n  Thorn und Vorstädten beträgt der 
Bezugspreis 1.60 Mark bei Abholung 
von den Ausgabestellen und 1.90 Mark 
bei Lieferung ins Haus.

Der Feldpostbezug für einen Monat 
kostet 1.25 Mk., einschl. der Umschlags­
gebühr von 40 Psg.

Lokalllachrichten.
Lhorn, 31. Januar 1917.

i Culmsee, 30. Januar. (Verschiedenes.) Ein 
Einbruch ist in der Nacht zum Montag in der 
Schneidemühle des Vaugewerksmeisters M. Melde 
verübt worden. Die Täter eirtwendeten sämtliche 
Treibriemen im Werte von 4000 Mark. Der Be­
trieb ist dadurch vollständig lahmgelegt. Auf die 
Ermittelung der Täter ist eine Belohnung von 200
Mark a u s ä tz t .  -  Wegen AnterMaqunq und ^ e n o a n m rra r  --rs-M.nowsri 
Diebstahls im Geschäft der Firma Jacobsohn wurde H A  D - u ts ^ ? A ^ A  A t A s  
der Handlungsgehrlse Suchomskr verhaftet. — I n  
der zahlreich besuchten Versammlung des hiesigen 
KlsintierzuchLvereins wurde zu dem am 18. Februar 
in Danzig stattfindenden Verbandstage Lokomotiv­
führer Weilandt gewählt. Es wurde bekannt­
gegeben. daß Heu und Kraftfutter in gewünschten 
Mengen an die Mitglieder abgegeben werden 
können. Zur Erzeugung von Futtermitteln soll von 
der Stadt Land gepachtet und in Parzellen an die 
Mitglieder abgegeben werden. Zur Gewinnung 
von Knochenmehl als Beigabe zum Geflügslfutter 
wird auf Vereintesten eine Knochenmühle ange­
schafft und den Mitgliedern zur Benutzung über- 
güen werden.

Culm, 28. Januar. (Todesfall.) Rechtsanwa.lt 
Knorr in Eulm ist gestorben.

Briefen, 28. Januar. (Städtischer Kohlsnbezrrg.)
Trotz der größten Bezugsschwierigkeiten sind von 
der städtischen Kriegswirtschaftskommission seit dem 
1. Oktober bis jetzt etwa 12 600 Zentner, also zirka 
60 Eisenbahnwagen zu 200 Zentner, Kohlen und 
Briketts besorgt und an Stadt und Land abgegeben 
worden. Im  Januar betrug z. V. die wöchentliche 
Abgabe 1500 Zentner Lei einem Preise von 1,80 bis 
1,90 Mark pro Zentner.

s Freystadt, 30. Januar. (Kaisergeburtstags- 
feier. - -  Das Eiserne Kreuz.) Eine gutbesuchte 
Kaisergeburtstagsfeier veranstaltete der hiesige 
JLnglingsverein am Sonntag im Düsterhöftschen 
Saale. Nach der Ansprache des Vorsitzers Pfarrer 
Müller wprden Gedichte gesprochen und zwei 
Kriegstheaterstücke, sowie Lichtbilder von den 
Kriegsschauplätzen vorgeführt. Der Reinertrag soll 
für Vergrößerung der VereinsbiblioLheL und für 
die Soldatenspende des Ostdeutschen Jünglings­
bundes verwandt werden. — Das Eiserne Kreuz 
1. Klaffe hat der Flugzeugführer Karl Thom. Sohn 
des unlängst verstorbenen Hausbesitzers Thom hier- 
selbst, erhalten. Ende November 1916 war Thom 
in rumänische Gefangenschaft geraten, aber von den 
vorgehenden. Deutschen befreit worden. — Das 
Eiserne Kreuz 2. Klaffe erhielt der Malergehilfe 
Hans Engel (Jnf. 175). Sohn des Fahrradhandlrrs 
Gottfried Engel hierselbst.

Groß Vaalau bei Nikolaiken Wpr.. 28. Januar.
(556 Hasen auf einer Treibjagd erlegt.) Auf dem 
Jagdterrain des Grafen von Rittberg in Stangen- 
berg wurden von 12 Schützen 556 Hasen, 3 Füchse 
und 5 Fasanenhähne zur Strecke gebracht.

Königsberg, 28. Januar. (Aufführung des 
Hcmptmannschen Dramas „Griselda") Wie die 
,.B. Z. a. M." mitteilt, bereitet das KonigsLerger 
Neue Schauspielhaus eine Aufführung von Gerbart 
Hauptmanns Drama ..Griselda" vor. die in An­
wesenheit des Dichters stattfinden.

Heiligenbeil, 39. Januar. (Ein tödlicher Unfall) 
ereignete sich auf der I .  Kornschen ALbaubesitznng 
in Valga. Der einzige, 18jährige Sohn des vor 
zwei Jahren verstorbenen K. führte die Wirtschaft.
Beim Ausbessern der Brunnenleitung stürzte er in 
den Brunnen, in dem er nach zwei Stunden Lot auf­
gefunden wurde.

V Fordsn, 30. Januar. (Landwehrverein.) Nach 
vorangegangenem Festgottesdienst. an dem sich auf 
Einladung des Landwehrvereins sämtliche hiesigen 
Vereine beteiligten, fand im Schützenhause eine 
Hauptversammlung des Landwebrvereins statt, die 
recht gut besucht war. Der bisherige Vorstand 
wurde einstimmig wiedergewählt. Drei Kameraden 
wurden neu in den Verein aufgenommen. Abends 
fand ein Familienabend statt, an dem sich sämtliche 
anderen Vereine mit ihren Angehörigen beteiligten.
Patriotische Theatervorführungen. Verträge. Ge­
sänge und Musikaufführungen sorgten für eins an­
genehme Unterhaltung. Die Festrede, die in einem 
begeistert aufgenommenen Hoch auf den obersten 
Kriegsherrn ausklang, hielt der Vorsitzer des Land-

— ( D a s  E i s e r n e  K r e u z  2. K l a s s e  a m 
w e i ß - s c h w a r z e n  B a n d e )  ist verliehen wor­
den: den: OLerpräsident v o n  L i e b e r m a n n -  
Danzig, dem OLerregierungsrat v o n  Kanr ecke-  
Danzig, dem Landeshauptmann Frhr. S e n f f L  
v o n  P ilsa c h -D a n z ig , den Oberbürgermeistern 
von Danzig. Elöing, Thorn und Graudenz, sowie 
sämtlichen Landräten der Provinz Westpreußen.

— ( M i l i t ä r - I n t e n d a n t u r e n . )  Der 
Jntendanturrat Kpchanowski von der Schutztruppe 
für Drutsch-Ostafrika ist als Militär-Jntendantur- 
rat im Heere wieder angestellt und die Intendantur 
des 17. Armeekorps als seine künftige Friedens- 
intendantur bestimmt worden.

— ( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  E i s e n b a h n -  
d i r e k t i o n  B r o mL e r  g.) Verliehen wurde aus 
Anlaß des Übertritts in den Ruhestand der könig­
liche Kronenorden 3. Klasse dem EisenLahn-Ober- 
sekretär, Rechnungsrat Vo-elzke in Bromberg; der 
königliche Kronenorden 4. Klaffe dem Eisenbahn- 
betrrebssekretär Neue in BromLerg; das Verdienst­
kreuz in Gold dem Eisenbahnbetriebssekretär Sa- 
witzky. dem technischen Oberbahnassistenten Preuß, 
dem Öberbahnassistenten Freitag, sämtlich in Brom- 
berg; das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens: 
dem Schaffner Werk in Schneidemühl; das Allge­
meine Ehrenzeichen in Silber: dem Schaffner Kutz- 
mann in Koschütz bei Schneidemühl.

— ( K a p i t ä l a b f i n d u n g v o n  K r i e g e r -  
w i t w e n . )  Witwen, denen aus Anlaß des gegen- 
wärttgen Krieges aufgrund des Militär-Hinter- 
bliebenengesetzes 1907 Kriegswitwengeld gewährt 
worden ist, kann im Falle ihrer WiederverheiraLung 
eine einmalige Abfindungssumme bis zur Höhe von 
fünf Sechstel des dreifachen Betrages der Kriegs­
versorgung gewährt werden. Voraussetzung für die 
Bewilligung ist das Vorhandensein eines Bedürf­
nisses. I n  der Regel sollen nur solche Witwen be­
rücksichtigt werden, die das 55. Lebensjahr noch nicht 
überschritten haben. Die Bewilligung erfolgt auf 
Antrag; sie kann in besonders gearteten Fällen 
ausnahmsweise auch für die rücklisgende Zeit er­
folgen. Die Abfindungssumme gilt als Vorschuß 
für den Fall, daß später eine gesetzliche Regelung 
der Angelegenheit mit rückwirkender Kraft ein­
treten sollte. Sie wird nur gewährt, wenn für eins 
nützliche Verwendung des Geldes Gewähr besteht. 
Die Entscheidung hierüber liegt bei der obersten 
Militärverwaltungsbehörde. Der einer Witwe ge­
mäß 8 11, Wsatz 1, Satz 2 des Kapitalabfindungs­
gesetzes vom 3. 7. 1916 bereits belassene dreifache 
Betrag des kapitalisierten Versorgungsteils ist auf 
die obengenannte Abfindungssumme anzurechnen. 
Gesuche sind an die örtlichen Fürsorgestellen für 
Kriegshinterbliebene (Landratsamtj oder an die 
Ortspolizeibehörde zu richten.

— ( E i n e  H ö c h s t p r e i s v e r o r d n u n g  f ü r  
Z i n k )  tritt am 1. Februar inkraft, in der für Zink 
je nach dem Feingehalt, auch für ungeschmolzenes 
Zink. ALtzink u. dgl. und für Zink in Erzen, Höchst­
preise festgesetzt werden. Über die Anwendung der 
Höchstpreise in verschiedenen Fällen, auch bei 
Weiterverarbeitung des Zinks, sind bestimmte Richt­
linien gegeben. Ausnahmen von den Bestimmun­
gen der Höchstpreis-Bekanntmachung können ins­
besondere Lei Einfuhr gestattet werden. Anträge 
und Anfragen sind an die Metallmeldestelle der 
Krregs-Rohstoff-Aöteilung des Kriegsamtes des 
königlich preußischen Kriegsministeriums. Berlin 
W. 9, Potsdamer Straße 10—11, zu richten.

— ( De r  Wechs e l  d e r  A r b e i t s s t e l l e . )  
Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß vom 
Heeresdienst zurückgestellte, reklamierte Arbeiter, die 
ohne Abkehrschein und ohne den Schlichtungs- 
ausschuß anzurufen, die Arbeit in dem Betriebe, 
für den st? zurückgezogen worden sind, niederlegen, 
zum Heeresdienst eingezogen werden. Die Arbeit­
nehmer haben daher» falls ihnen der Arbeitgeber 
den Abkehrschein verweigert, solange zu warten, 
bis die in Bildung begriffenen Schlichtungs- 
cmsschüsse in Tätigkeit getreten sind. und sie sich 
mit ihrer Beschwerde an diese wenden können,

zufordern. Dieses widerspricht dem Sinne des Ge­
setzes, beunruhigt den Arbeitsmarkt und schädigt 
die Kriegsarbeit.

— ( Z u c h t v i e h - V e r s t e i g e r u n g . )  Die 
wes t pr .  H e r d b u c k g e s e N s c h a s t  veranstaltet 
demnächst ihre große Frühjahrs-Auktion auf dem 
Schlacht- und Viehhofe in D a n z i g .  Wegen 
Mangel an Platz muß diese Auktion geteilt werden, 
und zwar findet die der weiblichen Tiere am Frei­
tag, 23. Februar, vormittags 10 Uhr, statt. Es ge­
langen 140 hochtragende Kühe und Färsen zur Ver­
steigerung. Die Auktion der Bullen findet eine 
Woche später statt, und zwar am 2. März. ebenfalls 
auf dem Schlachthofe. vormittags 10 Uhr. Auch 
hier werden 140 sprungfähige Bullen aus erst­
klassigen westpreußischen Herdbuchherden zur Ver­
steigerung gelangen. Die Tiere werden vorher 
klinisch untersucht und kommen nur gesunde Tiere 
zum Verkauf. Das Auktionsverzeichnis erscheint 
am 14. Februar und kann kostenlos von der Ge­
schäftsstelle. Große Geröevgaffe 12, bezogen werden.

— ( Z u r  e r s t e n  S c h w u r g e r i c h t s -
p e r i o d e . -  welche am 12. Februar ihren Anfang 
nimmt, sind vorläufig folgende Strafsachen angesetzt 
worden: 12. Februar: Gegen die Maurerfrau An­
tonio Mowinski in Gorzns wegen U r k u n d e n ­
f ä l s c h u n g  (3 Zeugen) und gegen die Arbeiterin 
Rosalie Möndrzejewski aus Bruchnowo. hier in 
Haft, wegen K i n d e s m o r d  (3 Zeugen); 13 Fe­
bruar: gegen den früheren Gemeindevorsteher
Anton Jamrozy aus Offetno wegen U r k u n d e n ­
f ä l s c h u n g  (3 Zeugen) und gegen den Arbeiter 
Leo Grajewski aus Schwetz. hier in Haft, wegen 
S i t t l i c h k e i t v e r b r e c h e n  (6 Zeugen); 
14. Februar: gegen den russischen Arbeiter Wazlaw 
Maslowski, hier in Hast, wegen K ö r p e r v e r ­
l e t z u n g  m i t  T o d e s f o l g e  (9 Zeugen).

— ( K ü n s t l e r k o n z e r L . )  Die vereinigten 
Musikfreunde Thorns haben, wie die heutige An­
zeige besagt, zum 5. Februar Birgst Engell berufen, 
von der der Rezensent ihres vorjährigen Gürzenich- 
Konzerts in Köln sagt: „Nomen est omen — sie 
singt» wie sie heißt. Die überaus anmutige Er­
scheinung verfügt über eine Sangeskunst, in der sich 
die Süßigkeit eines glockenreinen Soprans mit der 
bestrickenden Naivität schlichten, herzigen Vortrags 
vermahlen." Daß ihr Begleiter. Professor Mayer- 
Mahr, ein ausgezeichneter Klavierspieler ist. ist den 
Thornern bekannt. Einlaßkarten zu dem Konzert, 
das hohen Genuß verspricht, erhält man bei Herrn 
Justus Wallis.

— (T H ö r n e r  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem
Thsaterbüro: Morgen 7Vs Uhr wird als Wieder­
holung der Festvorstellung: Prolog, hierauf „Des 
Königs Befehl" gegeben: Freitag bleibt das
Theater geschloffen. Sonnabend 7 Uhr zu ermäßig­
ten Preisen ..Wilhelm Tell", Sonntag Nachmittag 
3 Uhr zu ermäßigten Preisen zum 7. male „Das 
Fräulein vom Amt", abends 7Z4 Uhr zum 7. male 
„Die Fledermaus".

— ( De r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute
keinen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurden zwei Brotkarten- 
ausweise (für Dr. Knoll und Josef Achtabowski), 
eine Krawatte und ein Schlüssel.

Arrs dem Landkreise Thorn, 30. Januar. (Die
Kaisersgeburtstagsfeier des Drervenzgebietes) 
wurde in diesem Jahre von dem Kriegerverein und 
dem Landwirtschaftlichen Verein im Vereinslokal 
zu G r a b o w i t z  gefeiert, wo sich gegen 5 Uhr die 
Mitglieder, die - r i  der prächtigen Echlittbahn recht 
zahlreich erschienen waren, versammelten. Es wurde 
eine Karte des zurzeit in russischer Gefangenschaft 
befindlichen Kameraden Zube verlesen, der in alter 
Treue der Heimat gedachte und auch. in Feindes­
land, mit uns zum 27. Januar kernige Soldaten- 
worte austauschte. M it entschlossenem Ernst und 
zuversichtlichem Verstauen in die Zukunft gedachten 
die Kameraden des obersten Kriegsherrn und seiner 
treuen Soldaten. Der 2. Vorsitzer. Herr Pfarrer 
A n u s c h e k . forderte in einer Ansprache, die in ein 
Kaiferhoch ausklang. dazu auf. den Geburtstag des 
Kaisers mit tätiger Opferwilligkeit zu feiern. Dem 
deutschen Krieger-Hilfsbund konnte eine Spende 
von 50 Mark überwiesen werden. Nach der Auf­
nahme von 3 neuen M ist liebern weilten die Kame­
raden noch einige Abendstunden in ungezwungener 
Unterhaltung zusammen.

Aus dem besetzten Ostgebiet, 30. Januar. (Kai­
serliche Antwort.) Auf das Gl ü c k wu n s c h ­
t e l e g r a m m  d e s  p r o v i s o r i s c h e n  S t a a t s ­
r a t  s an den K a i s e r  ist eine A n t w o r t  ein- 
aelroffen. in welcher der Kaiser für die Glückwünsche 
dankt und der verantwortungsvollen Arbeit des 
provisorischen S taatsrats einen ^segensreichen Erfolg 
wünscht.

Thorner Stadttheater.
Schauspiel in 5 Akten„Wilhelm Tell.

Schiller
von

andernfalls sie sofort zum Heeresdienst eingezogen! ..Armgard" (Fräulein Ruland) und ..Walter Tell' 
werden. Ferner wird darauf hingewiesen, daß es ^  
unzulässig ist. daß Arbeitgeber den 8 9. Absatz 3 des 
Hilfsdienstoesetzss dazu benutzen, um an anderen 
Orten beschäftigte Arbeiter zur Forderung des Ab­
kehrscheines und Verlassen ikrer Arbeitsstätte auf-

Am Dienstag wurde ..Wilhelm Dell" gegeben, 
dessen Anziehungskraft sich in der heutigen Z-tt 
noch erhöht hat. Der Befreiungskampf der Natur 
vom Joch des srrenaen Winters, in der poesievollen 
Form von schöner Erfindung des Mythus aus den 
politischen Freiheitskampf der Schweizer gegen das 
Joch eines strengen Landvogts übertragen, muß 
berste, wo wir in den Kirchen des Landkreises er­
hebende Szenen, an die auf dem Rütli anklingend, 
erleben, tiefer noch bewegen, als das patriotische 
Schauspiel im Märchengewande sonst schon bewegt. 
Das Haus war denn auch. obwohl das Feldgrau, 
aus nicht bekanntem Grunde, gänzlich fehlte und 
die Jugend, die den Besuch wohl für die volkstüm­
liche Sonnabend-Vorstellung aufgespart hatte, nur 
schwach vertreten war, stark besetzt und schien, im 
Gefühl der Beziehungen auf die gegenwärtige Zeit. 
lebhafteren Anteil an der Dichtung zu nehmen. 
Die Aufführung, neu einstudiert und in Szene ge­
setzt von Herrn Gähne, der auch in der Rolle d «
. Landvogts" mitwirkte, Lot in der Tat manche» 
neuen Zug, so die Szene des Todes AttinghausenH 
die sehr fein und wirksam herausgestaltet war. Auch 
die Apfelschuß-Szene war wohlgelungen; in der 
großen Szene von Geßlers Tod — die allettstnas 
ohne Pferd recht nie wirken kann — wäre ein 
größeres Gefolge am Platze gewesen. Die Dar­
stellung, welche durchweg, auch in den kleine« 
Rollen, die klassische Linie einhielt, war gut. Der 
..Tell" des Herrn Peter, der auch den großen Mo­
nolog mit Handlung zu verguicken wußte, war eine 
hervorragende Leistung. Vorzüglich besetzt waren 
die Rollen des ..Arnold von Melchthal" (Herr 
Loessel), des ..Mtinghaufen" (Herr Aler). des 
..Werner Sstuffacker" (Herr Techel). ..Dertha von 
Vrrm-ck" (Fräulein Duhmke. welche endlich einmal 
das Sentimentale abstreifte und ein frisches natür­
liches Wesen zeigte). ..Gertrud" (Fräulein M altt). 
..Armgard" (Fräulein Ruland) und ..Walter Tell , 
den Fräu/ein Grete Haltz in Erscheinung und Spiel 
ideal darstellte; der ..Nudenz" des Herrn Bebrends 
kannst "nachlösten werden, wenn der Darsteller 
stets a"ch die rechte Haltuna wahren würde. Fräu­
lein Wernow war als „Tells Gattin" zu vor-
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, .  „ vrlefkafte».
Mei Amtlichen Anfragen sind 7Lamr Stand nnd Adrefic 
Des r̂ageilt.lers d-'rtlich mzugeoen Anonyme Antraaep 

ko nen nickt beantwortet werden.)

,,^Eordne1en erlaube !ch mir sollende Bitt« iu 
un rrbr-itcn - A s Schluß könnte dienen- 
schuldiger Ehrerbietung N. N." 
dörM» Krieasunterstüi-ung elhSlt nur. wer Le- 
Mürd? -Ä' nicht «rosten Einkommen

E,ne L-s-rrn. Melden Sie
der Schweiiernschaft vom Roten'Kren?" öder 

«? städtischen Krankenhause, wc 
Änen wertere Auskunft über Eintritt in dir
SchwesterMa» erteilt werden wird.
L ab-n '« -^  ,^ e n n  Si- die Miete entrichtet haben 
W  .E  ° A  Knegersrau. deren Mann im Felde 

»^.^?.-^U2wr's-rngsbefehl nicht zu fürchten.
^  Dre angeführten Lieder erhal- 

Ntst^'tischer Eolembiewski
Monnent> Die Ausklinkt über d?e ekn- 

^ » 5 . ^  .'^^un^erstütznna der höheren Mffi/är- 
L e h E  ert "len^"E" die zuständige Militär-

Die.Ältersrente vom fiö. Sebenssahre ab 
die Wartezeit erfüllt iit und der Be- 

1 eine Invalidenrente nicht bezieht, vom
1016 ab gewährt. Eine Narb^blung 

F u r c h t  gewahrt. — Die Schreiberei der Militär- 
>^ 2NN Sie darunter das 17. Armeekorps 

^Enzi'g ^  stellvertr. Generalkommando

Rezepte znr Streckung von 
Rartoffein durch M u ten .

«„^ukenber-, mit Pilzen. (4 Personen.) 1 Pfund 
Wruk-n'E .Keuchte Kartoffeln. 3 Pfund geputzte 
n  A ,"  "ut Gewürz und Zwiebel, Salz und etwa 
ne». «N W°sser zu Brei gekocht, 75 Gramm getrock- 
M?k>, F*' 20 Gramm Fett. 1 Zwiebel. 30 Gramm 
Sckm^balZ. Pfeffer und Zitronensaft. 20 Gramm 
und 6^ ""d etwas Zwiebel. Der Brei aus Wruken 
L»-^^.?ktosseln. der ziemlich fest fein mutz, wird 

angerichtet, der übrige Brei herübcr- 
Ganze mit Fett. in dem etwas 

n o ck N eb räu n t wurde. LsträufelL und im Ofen 
m/0 Minuten überbacken.

D rir ^enklöste. (4 Personen.) 2 Pfund geputzte 
ben. Brei gekocht, 1 Pfund gekochte gerie-
ge^.^artoffeln. Zoo Gramm Mehl. Salz und eine 
tz^Ebene Zwiebel. Davon Klötze formen, die in 
^> 'nkra" ^ Minuten gekocht werden. Dazu
bnb^krnbref. ^  Personen.) 3 Pfund Wruken, 
?>?rttk Zwiebel, Gewürz, etwa 1 Liter Wasser. Die 
P s .M  weichkochen, durchschlagen, mit Salz and 
Zw:/?. abschmecken. Etwas Fett und gebräunte 

^vei herttbergeben.
seb. °"°ffelbrei mit Wruken. Wruken lassen sich 
Und ^  Strecken von Kartoffeln verwenden, 
l ^ i m t  man 2 Teile Kartoffeln und

Wruken. Die geschälte Wruks wird in 
.^schnitten, in Salzwasser weichgekocht uird 

ein S,sb gestrichen, ebenso verfährt man mit 
m». ^stoffeln. Kartoffeln und Wruken mischt 
FÄ .'"^em ander nnd rührt mit Salz. 1 Stückchen 
E » " " «  hertzer Magermilch den Brei schaumig. 
Wulk?kensalat. Eins Wruke wird geschält, in 
».«"A geschnitten und in Salzwasser nicht zu weich 
« vW. Euie Tasse von dem Kc-chwasser kocht man 
auk Brühwürfel, etwas Zwiebel und Essig
k a n n ^ ^ ö ^ ^  die Soße mit etwas Mehl: man 

btwas Eieriatz an die Sotze geben. Man 
Mostrich. Salz. Pfeffer. Zucker, gibt die 

8 <"6chcn in die Sotze und läßt den Salat 
"" der Seite des Herdes durchziehen. 

bakk?»^"Ä^s den Salat beim Anrichten mit ge- 
toi^si? Der Salat kann auch halb aus Kar-

mr. - k>us Wruken hergestellt werden.
. *5. ^  der Form. 2 Pfund Wruken werden 

DslNEkocht. durch ein Sieb gestrichen und mit Salz, 
kür- .  . etwas geriebener Zwiebel und Kränter- 

2 Pfund gekochte Kartoffeln schneidet 
Erfand Ererben. In  eine Backform legt man eine 
und ^ -  ^"rtoffelschsiben. darüber den Wuikenbrei 
3 9 ? ^ , ^  Kartoifelscheiben. Von Löffel Fett.

Mehl und '/. Liter Wasser kocht man eins 
wü^-. man mit Salz. P'effer und Käse
w ir^ ,) '^  "ber die Kartoffeln gibt. Der Auflaus 
wird '/ ^  Stunden gebacken.

di-^o^r. ""d etwas Essig oder Wein dazu nnd koch

c h S - s -  S »  S M A U - - . ' «
au«^?,- s, -d der Hausholtungsschulk

" worden nnd schmecken sink.)
hanswrrtschaftl'rche Krie.qsberntnn.issteAe.

!^ebe§gah§n für unsere Truppen.
aino?n weiter ein:

m^^mmelstelle bei Frau Kommerzienrat DietriZ 
w e M ^ e .3 5 :  Fürs Rote Kreuz: Frau Rit 
Kom^s Dennger 1 Paar warme Schuhe. Fra 
H,^m^Z>cniot Dietrich 6 Paar warme Schuh 
^ u E r a b e  3 Paar warme Schuhe.

Vom Schlafwandeln.
«x. ,  ----------  rNachdiuck verboten.'!

,.1-r e ftrotze Zerrüttung in der Natur, zu gleich- 
E  des Schlafes zu genießen und d

^  Wachens zu verrichten." klagt der Ar§ 
? r^ ..^ a c b e th  schlafend umgeht und versuch 

do. zu waschen. Diese Szene macht a,
Ak stets einen besonders tiefen Eindrui

Em Leben dürste es kaum einen erschü 
geben, als den eines M a 

'' Fladen Menschen. Es kann darum nick 
^ n d e r  nehmen A  die Phantasie den Menschei 

ZujiandeBrLen. allerhand mystische Kräsi 
^  Fähigkeiten angedichtet hat. Sie sollen ai

steilen Dachfirsten und Dachrmnen mit unbegreif­
licher Sicherheit wandeln können, geistige Arbeiten 
verrichten, die sie im wachenden Zustand nicht zu 
bewältigen vermögen, Bücher in fremden Sprachen 
lesen, die sie nie gelernt haben. Alle solche Berichte 
stammen aber von Menschen, wie in dem zugleich 
lehrreichen und unterhaltenden „Buch der tausend 
Wunder" von Ariur Fürst und A. Moszkowsky 
(Verlag A. Langen-München) ausgeführt wird, 
auf deren Beobachtungsgabe und Urteilskraft man 
sich nicht verlassen kann. Der Zustand hat auch 
trotz der weit verbreiteten gegenteiligen Ansicht 
nichts mit irgend einer geheimnisvollen Wirkung 
des Mondes zu tun. Der „Mondsüchtige" wandelt, 
ob das Gestirn scheint oder nicht scheint, ob es ab- 
oder zunimmt. Aber auch sonst begiN sich hier 
nichts Werwindliches.

Selten sind die Handlungen Schlafwandelnder 
zuverlässig beschrieben worden. Ein verläßlicher 
Bericht aus der Feder eines Dreslauer Arztes 
schildert dessen Pflegefohn, „einen munteren, auf­
geweckten Knaben, der zur Zeit der Beobachtung 
elf Jahre alt war. Lautes Sprechen im Schlaf, 
Ausstehen zur Zeit des Vollmondes, zweckloses Um­
hergehen, automatisches Anfassen dieses oder jenes 
Gegenstandes, ruhiges Ausweichen vor absichtlich 
hingestellten Hindernissen, Öffnen des Fensters und 
Hinausschauen, Anempfindlichkeit gegen vorgehalte­
nes Licht Lei halb geschlossenen Augen, ebenso gegen 
Anrufen, endlich freiwillige Rückkehr in das Bett 
und Mangel an Erinnerung des Traumwandelns, 
alles das ist klar und einfach beschrieben; aber es 
fehlt dein ganzen Verlauf je^  Spur von Mystik. 
Der Nachtwandler verstand keine freinde Sprache, 
§§hm aber aus dem Repositorium u. a. den Rousseau 
Heraus, setzte sich hin und tat, als läse er darin. 
ÄZelch prächtige Gelegenheit, das Erwachen höherer 
^Geisteskraft im Traumwandeln zu konstatieren, das 
plötzliche Verständnis einer fremden Zunge! Der 
Wflegüvater — Medizinalrat Ebers — aber macht 
hazu die Bemerkung, der Wandler habe beim 
Blättern in diesem Buche ebenso automatisch aus­
gesehen, wie Lei jedem anderen; er könne nicht 
glauben, daß er auch in einem deutschen Buche 
irgend etwas gelesen habe. Als Ebers ihm einmal, 
nachdem er ihn eine halbe Stunde hatte wandeln 
lassen, mit der Reitpeitsche kräftig eins üLerhisb, 
lief er schreiend in sein Bett; später scheint dann 
das Geräusch der Peitsche allein ausgereicht Zu 
haben, das Aufstehen zu verhindern. Es wurden 
ferner wurmtreibende Mittel gegeben, worauf 
einige Würmer aöginaen. Nach dieser Zeit kam 
kein Nachtwandeln mehr vor."

Aus seiner eigenen Beobachtung berichtet ein 
anderer Arzt, Bins, folgendes: „K., ein stets ge­
sunder Mann aus gesunder Familie, in der Regel 
mit vorzüglichem Schlaf begabt, litt während seiner 
Jünglings- und frühen Mannesjahre an Schlaf- 
wandern. Er war von lebhaftem Temperament. 
Seine gewöhnlichen Träume äußerten sich im 
Sprechen unzusammenhängender Worte und Auf­
sitzen im Bett. Eines Nachts — er mochte damals 
siebzehn Jahre Zählen — sta'-d er auf, machte Licht, 
kleidete sich an, raffte seine Schulbücher zusammen 
und stieg die Treppe hinab bis in den Hausflur. 
Hier vor einer großen Uhr mit kräftigem Schlag­
werk angekommen, bneb er stehen und leuchtete, 
wie regelmäßig im Winter des Morgens früh, nach 
dem Zifferblatt. Der Zufall wollte, daß die Uhr 
in diesem Augenblick zwölf schlug. Bei den letzten 
Schlägen war er so wach geworden, daß er das Un­
sinnige seiner Lage erkannte, und erschreckt über sich 
und die Geisterstunde eilte er zu mir, seinem dama­
ligen Schulkameraden, weckte mich und erzählte mir 
den Vorfall. Ich beruhigte ihn, und er ging ruhig 
wieder zu Bett. Ob die Bücher die für den folgen­
den Tag richtigen waren, wurde nicht untersucht. 
K. hatte geträumt, es fei morgens gegen 7 Uhr, 
und er muffe zur Schule gehen. Automatisch tat er, 
was er fast tätlich seit Sexta zu tun hatte, und erst 
die vollen Töne der Uhr weckten ihn auf. — 
Drastischer und mehr an die Kletterberichte über 
Nachtwandelnde erinnernd war folgender Vorfall, 
der sich ereignete, als K. 32 Jahre alt und ver­
heiratet war. K. wurde des Nachts gegen 2 Uhr 
wach, weil ihn die Knie schmerzten. Das Zimmer 
war vom Mm ds genügend beleuchtet, um ihn seine 
absonderliche Lage erkennen zu lassen. Er kniete 
nämlich im Hemd auf dem sechs Fuß hohen Por­
zellanenen des Schlafzimmers und hielt sich mit 
beiden Handen krampfhaft an dessen Seitenrä dern 
fest. Durch Zuruf weckte er seine Frau: diese hielt 
den vor dem Ofen stehenden St^hl, und auf seine 
Lehne tretend, stieg K. herab. K. wer als guter 
Turner auf demselben Meae hinaufgestiegen. Den 
weißen Ofen hatto er offenbar für ein Objekt semes 
Traumes aehirLen. von dem übrigens keine Er­
innerung übrig geblieben war."

Deutsche Worte.
Diemnigen Völker, w^che in der allaemeinen 

industriellen T a tz e it, m Amuend -ng der Mechanik 
und technischen Chemie, in sorgfältiger Auswahl 
und Vearh"ftung der Stoffe zurückstehen, werden 
unausbleiblich von ihrem Wohlstand herabsinken.

A. v o n  H u m b o l d t .
W wird dem M-msshen von Heimats wogen 

guter Engel beiacieöen. der ihn. wenn er ins L« 
^szieht. unter der vertraulichen Gestalt e 
Erwandernden begleitet; wer nicht abnt. was 
< dadurch widerfährt, der mag es fühlen, rr 
er die Grenze drs Vaterlandes überschreitet, wo 
rener veEstt. D'ess wohl^tme Begleitung ist 
l-nerschopflichr Geist der Märchen, der Sa^en 
der Geschichte. E r i m r

Was der b-sse Taz nicht schafft.
Kann der Abend brmaen;
Treibe deine k'e'ne Kraft 
Auf ein grotz' Gelingen.

G u stav  S ch u le

Dompropst Dr. Verlange s.
Do-mpropst Dr. Verlange ist in Köln im Mter 

von 80 Jahren gestorben. Dr. Verlange war 
in Salzbergen bei Rheins geboren nnd nach Be­
endigung seiner Studien eine Zeitlang Haus. 
lchrer und Erzieher. Längere Jahr« lebte er mit 
der Familie von Spee in der Schweiz als Er­
zieher der Sohne, zu denen auch der Sieger in 
der Seeschlacht von Koronel, Admiral Graf von 
Spee gehörte. Später war er Domleiter in Os- 
nabrück und darauf Schulrat bei der elsatz- 
lothringischen Verwaltung. I n  dieser Stellung 
war er bis 1886 tätig, wo er auf Veranlassung 
Kaiser Wilhelms I. als Dompropst nach Köln be­
rufen wurde. Hier wirkte er bis zu seinem 
Tode, nahm seine Aufgaben als Seelsorger mit 
besonders liebevoller Hingabe» die Hauptschätze 
des Dompflegens, deren bester Kenner er ge­
wesen ist.

M annigfaltiges.
( Gu t e  G e h ä l t e r .  I n  einem Rechtsstreit 

vor einer Kammer des B e r l i n e r  Kaufmanns­
gerichts erklärte der als Zeuge vernommene Direk­
tor Markert von der Obst- und Eemüfegesellschaft, 
die mit der Obst- und Eemüseverwertungsgesell- 
schaft eng verbunden ist, daß er mit Kapital betet- 
ligt sei. das ihm verzinst werde und datz er 
außerdem noch ein Direktorgehalt von 12 000 Mk. 
beziehe.

( S c h l e i c h h a n d e l  o h n e  Bezugs s c he i n . )  
Die Reichsbckleidungsstelle ist einem ausgedehnten 
Schleich- und Kettenhandel mit bezugsscheinpflich­
tigen Waren auf die Spur gekommen.

( Di e  W o l f s p k a g e  i n  B o s n i e n . )  Räch 
Meldungen aus B i h a c  sind in der letzte» Zeit in 
diesem Bezirke Wölfe in größerer Zahl aufgetre­
ten. Die Raubtiere find aus den Berggegenden, 
auf deren Höhen viel Schnee liegt, in die Niede­
rungen gekommen. Die Wölfe fügen den Schaf­
herden großen Schaden zu. Der durch die Wölfe 
am Viehbestands verur'achte Schaden wird auf 
Wer 8000 Kronen geschätzt.

( Da s  E r d b e b e n  i m S a v e g e b i e t . )  
Nach Meldung aus L a i b  ach richtete das Erd­
beben am Montag in M u n k e n d o r f  an der 
Save großen Schaden an. Beinahe alle Häuser 
wurden beschädigt, einzelne sind eingestürzt. Auch 
in R a n n  sind fast alle Häuser beschädigt. Dem 
Erdbeben ist ein Menschenleben zum Opfer ge­
fallen.

( Ei n  E r d b e b e n  i n  J a p a n . )  Die Erd­
bebenwarte in Iugenheim teilt mit, daß dem Erd­
beben in Agram Montag früh 3 57 Uhr die Re­
gistrierung eines bedeutenden Weltbebens folgte, 
das 2t4 Stunden dauerte. Das Beben dürste im 
nördlichen Japan, vielleicht auf den schwach be, 
völkerten Kurilcn-Infeln stattgefunden haben.

( Ei n  k a n a d i s c h e r  G e n e r a l  v e r u n ­
glückt.) Während einer Besichtigung aus dom 
Truppenübungsplatz in T o r o n t o  ist der kanadi­
sche Generalmajor Macdonald, von einer Loko­
motive überfahren und getötet worden.

Letzte Nachrichten.
F!rrg?rtM§kLiL am 29. Januar.

D s r l L n , 31. Januar. Am 29. Januar herrschte 
an der ganzen Westfront rege d.ntsche Fliegrrtatig- 
Lr'it. Dsrch klares Frcstwrtter begünstigt, unter« 
nahmen unsere Lapssren Flieger vffle Frrnslüge bis 
ans Meer und brachten wichtige Erkundrmgs-Ergeb- 
nisse zurück. In  den Häfen Calais, Daulogire und 
Staples wurden zahlreiche Schiffe und reger Ver­
kehr festgestellt. Arrch auf den Bahnen hinter der 
englischen und französische Front wurde von unse­
ren Beobachtern der feindli^ Verkehr überwacht. 
Die wichtigen BeobachLunZs Ergebnisse wurden 
Lurch zahlreiche phsLographischs Ausnahmen belegt. 
Mit Flieger RrobachLnng W2-')r eine große Mrngs 
wichtiger Srhichrn durchgeführt. Wir belegten den 
für d:n Nachschub der Engländer wichtigen Bahnhof 
rrsn Albert mit 899 Kilogramm Bomben, Lrafm 
Lager westlich Persnne mit beobachtetem guten Er- 
?O?ge mit 8öS Kilogramm Bbwurf Munition. Durch 
ein ander s wurden die Fabrikanlagen
von Dsmbsrle M M ich Naircy, die sich mit der 
Herft llung von Kriegsmaterial LrsE ästigen, mit 
insgesamt 1699 Kilogramm Bomben Servorfen. — 
Feindliche CosHwadsr Angriffe auf Meryest, Ba- 
paume und in der Gegend von SL. Qusntm Order­

ten als Opfer mehrere französische Einwohner und 
verletzten einige Pferde; sonst wurde kein Schade» 
angerichtet. /

Unterstützung der „Möwe 2" durch I*-BooLe«
F r a n k f u r t  a. M., 31. Januar. Die „Frank­

furter Zeitung- meldet aus Bern vom 39. Januar: 
Der «Agenzia Americana" zufolge wurde die eng­
lische Gesandtschaft in Rio de Janeiro benachrichtigt, 
daß der im Atlantischen Ozean operierende Hilfs­
kreuzer gemeinsam mit deutschen Unterseeboote» 
arbeite.

Die „Laurentie* Lurch Mine vernichtet.
L o n d o n , 39. Januar. Die M miralität teilt mit: 
Es ist jetzt festgestellt, daß die „Laurentic" durch 
eine Mine untergegangen und nicht durch ein Unter­
seeboot versenkt worden ist.

Norwegen und die Unterseebootfrage.
K r i s t i a n i a .  31. Januar. Durch königlichen 

Erlaß wurde heute Sefchlossrn, daß der königliche 
Erlaß vom 13. Oktober 1956 betreffend Untersee­
boots mit Wirkung vsm 6. Februar 1917 folgender* 
maßen lauten soll: Unterseeboote, die znm Kriegs* 
gebrauch und kriegführenden Mächten gehören, 
dürfen sich nicht in norwegischen Hoheitsgewassern 
bewegen oder aufhalten. Wenn sie diesem Verbot 
entgegenhandeln, laufen sie Gefahr, ohne Warnung 
mit Waffengewalt angegriffen zu werd7n. Das 
Verbot soll nicht gTgen Unterseeboote gerichtet sein, 
die sich wogen schlechten Wetters, Havarie odrr um 
Menschen Zu retten auf norwegisches SeegeSiet Ss- 
geben. Das Unterseeboot soll sich dann innerhalb 
^es Cesaeb'eLs in Ltb:rwasserstellung mit gehißter z 
Nationalflagge oder internationalem Sigal halten, 
welches den Grund seiner Anwesenhe'L angibt. Das 
Unterseeboot soll das norwegische Seegebiet ver­
lassen. sobald der Gründ welches es zum Derweilen 
berechtigt, weggefallen ist. Unterseeboote, die zum 
Kriegsge8ra"ch ausgerüstet sind und nur nicht krieg­
führenden Staaten angehören, dürfen ebenfalls 
nicht in norwegische Hoheitsgewässcr einlaufen oder 
sich dort bewegen, ausser Sei Hellem Tag, ansichtigem 
Wetter und in ÜLerwasserstellung mit gehißtr< 
Nationalflagge. s' -

Zum Tode des stollv. Gsneralgorwerirenrs. ^
L u b l i n , 39. Januar. Heute fand die über* 

führung der Leiche des Stellvertreters des General- 
Gouverneurs, Generalmajors CrzoLoki, zum Bahn­
hof statt. Der Sarg war in der Garnifonkirche in 
reich m Trauerschmuck aufgebahrt worden. Am 
Katafalk wurden zahlreiche Kranze niedergelegt, 
darunter vom Genera-gouverneur Warschau, vom 
Vertreter des Armee Oberkommandos Warschau und 
vsn der deutschen Vertretung in Sublim M hrers 
Kränze wurden vsn den polnischen Legionen nieder­
gelegt. Um 2 Uhr erschien in Vertretung des Gene- 
ralgouverneurs Generalmajor Lustig mit dem Gs, 
neralstabschef Oberstleutnant Hausiner, dem Chef 
der Landeskommission Dr. Ritter von Madeyski, 
dem Vertreter des Generalgonv-rneurs Warschau, 
Major im Gensralstaü von Wulffen, den Herren der 
deutschen Vertretung in Lublin» den Vertretern des 
Ministeriums des Innern und des Ackerbau- 
ministeriums, sowie sämtlichen Eeneralstabs- 
offiziersn vor d^r Kirche, wo sich noch die leitenden 
Offiziere rnrd Beamten der Garnison anschlössen. 
Nach der feierlichen Einsegnung wurde der Sarg 
unter Ehrenbezeugung der aufgerückten Truppen aus 
den Leichenwagen gehoben. Der Trauerzug bewegt« 
sich sodann zum Bahnhof, von wo die Überführung 
der Leiche nach Wien erfolgte.

Ortsgruppenversammlung
der Liga des polnischen Ersatzwesens.

L u b l i n ,  89. Januar. Die Lublmer Orts* 
gnippe der Lraa des polnischen SLacttswesens veik 
anstaltets am Sonntag eine Versammlung. HanpK 
redner war d^r Herausgeber der „Ziemia Lnbelska". 
In  d*m gefaßten Entschluß wird die stufenweise 
Übernahme der Verwaltung durch den Staatsrat 
und die eheste Schaffung einer Armee verlangt.

Berliner Boris.
Ok,n- daß gck ein §erlri"es Anqebot oelt-nd mackts. hatte 

nuck in d<>m kentwen Börsenverkehr die Nelqunq in  VerkSn« 
ken das Überk'ewsckt S o w eit  Industr erwviere umgesetzt wur« 
den muhten sie kalt ausnahm slos Kurs.Vblckw8ckmi§en 
ee^ llen  kosten. Dorirberaekend waren Erholungen, io für 
Db8»,sx. Dochumer nnd Hoh-n'ohe m  bemerken. Menden L  
Schwerte blieben fest. W r  russische Bankaktien dielt die K uf« 
lull bei »rnmröndertkn Kucken an Der Nulaaemarkt bewahrte 
seine gute Haltung. D a s  GeschSft bewegte sich durchweg kr 
enanen tstrernen.

Amsterdam.  SO. Januar Nübö! loko per Februar 
—. LeinSs koko —, per Januar —, per Februar ÜS' » per 
MSrz - ,  per A "ril 62» per Mai —.

Am b erd am. 39. klanuar. Wechsel oui Berlin 41.S7'f  ̂
00s,n 26 67's.. Schweiz 48.92° Rope,>bagen 67,32' Stockholm 
72 S >. Newyork 245 50. London N 70. Bari* 42.07'^ Still.

Wt>Is,rl!ii„1>k drr Weichst!. Srakk nnd Ukhk
________ S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  ' P e g e l _______

der Tagj w Tags «  ^
Weichsel bei Thon, . . . .

Aawichosl . . . 
Warschau . . . 
Chwaiowlce . . 
Zakroc yn . . .

Nrah.be! Dramdkrg u.'m^tt '
Netze bei C ârnikan . . . .

31.

3l.
29.

0.84

2.20
1.S1 —

Es'

Meteorologische Beobachtungen zn Thor»
nom 3!. Januar, i'rüh 7 Uhr. 

B a r o m e t e r s t a n d :  7^2,5 mm 
Wa l s e r s i a n d  der  Weichsel :  0.84 Metern 
L u f t t e m p e r a t u r :  —  15 6'rad Celsius.
We t t e r :  Trocken. Wi nd:  Osten.

Vom 30. morgens bis ZL. m rgen« höchste Temperatur: 
— 4 G»„d y>lm ls. niedri' te — t5  Grad Celn»,s.
—............  — --- ^ ^  .....

We t t e r  an s a ge.
lMlttei'lrma des Wetlerdi-mtes in Rromberq.) 

Vorausncktlichs Witterung li? Donnerstag den 1. Februar* 
Zeitwelse heiter, jortdaucrnd strenger Frost.



H eule, avend» 8»/, Uhr, entschlief sanft nach langem , 
schwerem, in  Geduld getragenem  Leiden mein« in n ig­
geliebte Frau, unsere herzensgute M utter. Schwester, 
Schwägerin und T ante,

8rau Lmma Lreiteiüölä,
geb. M l a l r s t t » ,  

im  A lter von M  Jahren .
Um fülle T eilnahm e b itten  im  N am en der Hinter­

bliebenen
Thor» den SV. J a n u a r  1917

J u l i u s  S r - S i l S i r k S L ä
und ÄinLer.

D ie B eerdigung findet Sonnabend, nachm ittags 3 Uhr, 
von der Leichenhalle des Neustadt. Kirchhofes aus statt.

Bekanntmachung.
Zu der am Freitag, den 2. F e­

bruar 1917, nachmittags 4 Uhr im 
Stadtverordnetensidnngssaal- statt, 
findenden Sitzung des Gemeindewaisen. 
raLS werden die Damen, die als Ehren- 
Vflegerinnen tätig und solche, die dieses 
Amt zu übernehmen geneigt sind, 
sowie die Herren WaisenraLSmitglieder 
hiermit ergebenst eingeladen.

Thorn den 23. Januar 1917.
Der Gemeinde-Wrüseurat.
D as N e z irk sk o m m a n d o  stellt sofort 

einen nicht kriegsverwendungssähigen

Freiwilligen
des Jah rganges 1396,1897 oder 1898 ein

M eldungen unter Vorlage von Lebens- 
laus an

Bezirkskommando Thorn.

lotterie.
Z u  der am 13. u . 14. F e b r n a r  1917 

Rattfindenden Ziehung -e r  2. Klasse 
295. Lotterie lind

ttönigl.
preutz.

l l i
1 !r 4 r

8 Lose
zu 80 40 20 10 Mark
zu haben.

lönigl. preußischer Lotterie-Einnehmer, 
Thorn, Katharinenstr. 1, Ecke Wilhelms- 

vlatz, Feriisvrecher 842._____

Der neue

WnMeiMiirl«
beginnt am 1. Februar.

Gelehrt w ird deutsche, la ­
teinische und Rundschrift, auch 
Stenographie und Maschinen­
schreiben.

P apierhandlung, Seglerstr.25.

SiM  ttl.skAtl.sitzrW.MM.
auch englisch und französisch, in und außer 
dem Hause und übernimmt Vorlesungen.

Angebote unter X .  2 2 3  an die G e­
schäftsstelle der „Presse"._______

W er gründ! chen

Geigenunterricht
wünscht, erbitte sich meinen Besuch.

Gest. Anrroge unter W .  2 2 7 2  
an die Gesckafts>telle d e r ..Presse".

Z j M - M  M i e r u n t e r r i A
wird in und außer dem Hause, auch 
abends, erteilt. Z u  erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse".

M M k l l  M  A l t
Nimmt an F rau  ,

M elliemtraße 87. unten, links

Kllklt. kszl.s.fssii^llslkMt?
Angebote mit P reisangabe sind unter 

V .  2 2 4  an die Geschäftsstelle der 
„Presse" zu richten

Fsitiij.iiiiSküKl.lliitkMilitiiksiilh!.
Angebote mit P re is  unter . 2 2 2  

an die Geschäftsstelle der „Presse".

Kriegsverletzter,
Kausin., 22 Ja h re  alt, firm in Buchführung 
und Maschinenschreiben, sucht Stellung im 
Kontor zwecks weiterer Ausbildung.

Gest Zuschritten unter r ,  2 1 1  an 
die Geschäftsstelle der .Presse".

I «  M k  B k lM lU iT  
SKreidlirdkik. W z H M .
Angebore unter X .  2 1 3  an die Ge. 

-schäftslieNe der „Presse".
Fleißiges, ordentliches.

solides Mädchen
sucht von gleich oder später im Haushalt 
Stellung. Gest. Angebote unter H . 1 9 8  
an die Geschäftsstelle der „Presse* erdeten.

ZANges Mädchen
sucht bei einzelner Dame oder linder- 
losem Ehepaar Stellung.

Gest. Angebote bitte zu richten unter 
« .  2 2 8  an die Geschastsst. der „Presse".

Suche 4—3 Morgen 
Gemüseland

zu pachten. Angebote sind zu richten an 
Geretskahe 2S.

W» Aekv»r ro» ir.—rs lvdr 1S17 «»»

W ll-l.otler!e
10IS7 Oelckxevik'v« ob»« Xkrax

400000 
? 7 S 000 
-40000

kmpksdle u.versonäv »ued uvr
L M a N .U i U .V iÄ

L .  » .  6 . . U »
kl»md«rr 36 Step'-»»Opiat» A.

Karbid-Tisch-t>. 
-Kiichenlampen

empfiehlt billig
K. krsdsv, Lulmsee,

Böttchermarkt. —- Telephon N r. 158

Klavier
z u  M l e »  g e s u c h t .

Angebote unter L .  2 2 3  an die Ge- 
schästsskelle der „Presse".

in S ch ö n w a ld e , 10 M orgen groß, mas. 
sioes W ohnhaus mit SLallanbau. preis­
wert zu verkaufen oder zu verpachten. 

Auskunft erteilt
Kreissparkasse Thorn,

Kreirhous.

M i m  G r i i l i W S
mit < M orgen Land. zn Gemüsebal«zw 
eingerichtet, und elwas Wiese ist preiswert 
zu verkaufen.

L L ael,. SchSnsee,
am H auptbahithof.___

G uterhaitener

H e r r e u - W s u t e r g a k t s t
zn verkaufen. Baderstraße 9 . 4 Tr.

vsm enpelr ,
gut erhalten, billig zu verkaufen.

Zu erfragen Gerberstraße L2)l5, chem. 
R in lg u n o sa n fta lt.____

preisw ert zu verkaufen.
Dreitestraße 5.

ZllWktjM, sthNärl. SkiSN. 
KStzZkl.tzMeütiR.SHltWtzk,
fast neu, billig Alt v rkattfen.

Zu erfr. in der Geschastsst. der „Presse".

3u vkkklNlsen W U :
fe ld g ra u e r  O sfif ie rm an te l. bahr,loseS 
J a g d g e w e h r ,  eis. K in d e rb e tta e f tr tt . 

__ ____________ Taistrahe 37. 4

Lwei Noflüme,
Größe 41 und 4^. mehrere D am em rm rrtel, 
tade'los. preiswort zu verkuufen.

Zu erfr. in d. Geschäftsstelle d „Presse".

Eine s»! «W eile Ehijssstzinle,
Größe 44, l P a a r  Dmnenschlche. G r. 4 ), 
zu verkaufen. Bäckerstraße 3, 2.

Z n verkaufen
guterhaltene. grüne B lüschvo rküuge. 
gebr Teppiche und W in ter-ü b erz ieh er. 

Mellienstraße 78, 1. rechts.

1 neue, sehr schone Easampsl, 
1 Menage, 1 kl. Küchentisch, 
1 Holzplatte, 2 Eardinenst.

Näh. Brombergergerstr. 108 A. 2 T r.. r.

, los,
neu. billig zu verkaufen.

Wo. sagt die Geichäflsst. der „Presse".

hat zu verkaufen
« l o t s .  Ober-Nessan.

Borttagstag
Die Frage der Aufschließung des Strohes gewinnt für die ausreichende 

Ernährung unserer Viehbestände immer größere Bedeutung.
Um den Landwirten unserer Provinz Gelegenheit zu geben, sich über den 

Wert und die praktische Durchführung des Verfahrens der Strohaufschließung 
in der eigenen Wirtschaft zu unterrichten, veranstalten wir

Freitag den 2. Febrnar d. Fs., vormittags 11 Nhr,
in dem großen Saale des Landeshauses zu Danzig

einen Bortragstag.
Vortrage haben übernommen:

Herr Pros. v r . I'iaKtzrNnA-Lerpzig-Möckern über
„Krastfutterbereitung aus Stroh".

Herr Rittmeister (Üolsmann-Lindenberg, Kreis Beeskow, über
„Zehn M onate P ra x is  mit der Krast- 
strohsiitternng im eigenen Betriebe".

Herr Pros. v r . Verlaelr-Vromberg über
„Erfahrungen bei der Ausschließung 
von Stroh zn Fütterungszwecken".

Herren unserer Provinz, die sich bereits mit dieser Frage eingehend üs- 
H schäftigt haben, werden ihre Erfahrungen bei dieser Gelegenheit gleichfalls 

vortragen.
Die Teilnahme an diesem Bortragstag, z« dem mir sämtliche rvest- 

preußifchen Landwirte einladen, ist kostenlos.

M  L M y U W s t M l M k  s L  R  U M  W c h k k O n .

Landwehr Verei»
Thorn.

L m O M li iZ .  Mriiilr d . A
abends 8V» Uhr:

A M I S  -  M s N I I I «
im Tivollsaal.

M ß M  - W W
nm 8 Nhr.

Der Vorstand.

Ziegelei - Park.
Zellkü IöNlimtag: 

Großes
U s k k -K lI M t .
Anfang 3'/z Uhr, Eintritt frei.

W M M en lkr
Donnerstag, 1. Februar, 7 ^  Uhr;

---- ?rsl-g.------
Hieraus:

Der Nonigs Sekebl.
Sonnabend, den 3. Febrnar, 7 Uhr:

Z u ermäßigten Vrei-eu!
UMdelm reN.

Sonntag den 4. Februar, 3 Uhr:
Zu ermäßigten Prellen k

Das MuleM vom ümt.
Abends 7 '/, Uhr:

Die PteSermaur.

kauft fuhrenweise sofortporldalterel Ll>sr«.
D a s L L s lu r lo l»  lLi»SLVLo1r'sche

W arenlager,
bestehend au s Z ivil- und Nnifonntuchen, Futterstoffen und M ilitär- 
efseiten, sowie die gesamte Geschäftseinrichtung soll im  ganzen  
verkauft werden.

Taxw ert 8171,48 Mk. Derkarrfstermirr den 5» Februar 1917, vor­
m ittags 11 Uhr, im A rtushof. Verschlossene Angebote m it einer 
B ietungskaution  von 800,00 Mk. sind b is  spätestens 10 Uhr vor dem 
Term in bei dem Unterzeichneten zu hinterlegen. Besichtigung des 
W arenlagers kann in der Z eit von 9 - 1 1  Uhr vorm ittags vom 31. 
Jan u ar b is  2. Februar 1917 stattfinden. Abschrift der Taxen gegen 
Lrstattung der Selbstkosten.

Der gerichtlich bestellte P fleger: D .  O e - U v a ,  Thorn, Artushof.
Einen fast neu?n. zweisitzigen

verkauft

C nlrnsee,
Thornerstraße 33

1 Spazierschlitten,
1 Fttchsstttle,

geeignet zur Zucht, guter G änger, zu ver­
kaufen. T h o rn -M o ck sr. -

-  ̂ Kviuetenilroße ?3.

W k «  U M U I i l t e i l
rrk au s t. ein P a a r  leichte

W i l l « »
kauft Rudak.

?!l kllllsk» Ilriiuii!^^

Gebr.. glltkkhgltenkZ Klavier
für Anfänger sofort zu kaufen gesucht.

Anger ote unter 81. 2 1 8  an die Ge- 
schäftssielle der ..Presse". ____

Znyle gu te  P re is e  für

s
Angebote unter k '.  6 6 9 7  an 

Ä e rliu  1 9
Elll gevlZüchter, guterhalkeuer, weißerKachelofen

sofort zu kaufen ge ucht.
Angebote mit P reisangabe unter M . 

2 1 2  an die Ges-bäfrsslelle der „Presse".

M eL k lM lier  Kalvelüsen
zn kaufen gesucht.

Angebote unter L .  LVÜ an die Ge. 
schättsstelle der „Presse"._______

k«I s-Z A»lM «§
vom l. 4. 17.. Angebote unter 2^. 1 3 9  
an die Geschäftsstelle der . ,P n ss'*.

SW
Küche, mit seporatem E-ugang von bald 

^ l .  H V t1k<lrH V «ktt, 
S telleftraße 8. 1. bei

2-Nmmertvshnnng
nebst Küche vom 1. 4. g sucht.

Angebote unter » .  2 2 7  au die Ge. 
schäfisstelle der »Presse".

Illnge» Ehepaar sucht von sofort
z'M M W tzk.M kN.Zltbktzök.

Angebote unter V .  2 2 1  an die Ge- 
schästsstelle der „Presse

1-2 kWl. ZilllM il. Külve
vom 16 d. M ts . in Innenstadt gesucht.

Angebote unter 2 3 6  an die Ge- 
schäftslseNe der „Presse".

M öbl. A m m er,
separ Eingang, sofort auf 8 -  10 Tage zn 
mieten gesucht. Angebote unter Id- 2 2 V  
an die Geschäftsstelle der „Presse'.

M I «  ü!. ÄMSs.
separat gelegen. Kochofen, in Thorn dauernd 
zu mieien. F rau  V r«-»L veL A 'N 8kL .

Klöstern raße 1t 3^Tr

2-3lmmemoknuvg. n'.kü. » L
iicher Zubehör, pari., vom t. zu verm 

Culmer Chaussee i20

4-zimmerwohnung,
Veranda u. sämtl. Zub. v sogt. od. 1. ? pril 
zu vermieten. M ocker, Noyonstr. t2 .

2 Zilllmer, Küche,
jämtl. Zilbehör. vom 1. 4 zu verm eten. 

Brutlnenstrahe l5 , bei H r e r l u c S i ,
2 Treppen.

Versetzungshalber
sind die 3 g u t m öbl. Z im m e r, Bad. 
Balkon. Bursche«)!., G as. ca. l J a h r  von 
Her?» Hptm. Rosenlranz bewohnt, sos zu 
verm. Besicht, von 1 '!,—3'j., Uhr mittags 
erbet. n. Wiihelmstraße 7. 3.

GlötzkZ, Mlllll. ZlMlllkr
in ruhigem Hause von sofort zu ver­
mieten. M arieultraße 9 2.

Besichtigung von 2—3 und nach 8 Uhr.

» I ! M  Umer
mit elektrischem Licht zu vermieten.

B  ücken'-ratze 4, 2

LNmmer imd"Mche
vom i. «. >7 «» r»h.7E>nw ,u  verm. 

Au «rsraoen SilNIndt. M ark! 85. 3.

Gut mSdl. SiMmer
mit Schlaskabinett zu ver,ulkten.

H eiligegeiststroße i l .  pari.
M t t t  m öb l. Z im m e r urlt Burschenge- 
d  laß von sofort zu vermieten.

Beeilest'aße 39. 3.

M k k
zu vermieten. Talstraße 42, ptr^ r.

M stler lm zert im Artutzhose.
Am 5. Februar (Montag), 8 Uhr. singt

die königl. Sängerin Frau Lii-xit Luxell.
Die Begleitung hat Pros. O /lA v o r -ft /lsK r , der sich 

auch als Solist betätigt.
Einlaßkarten und Programme zu den üblichen Sätze« 

bei Herrn ^ustus ^VaNis.

D n  8 c M § « M « k  i k l  M l l ß l s r m l e  A « » s .
I .  A :

Eeheim rat Vr». L s n l v r .

^ K onrU K onvi u .  lsiis§§ss W
2 » n u v k a .

Parkstraße 4.

Ab 1. Februar täglich:

G
dd
G
d

« V
G
G

L o L r l .
Anfang 4 Uhr. Eintritt frei.

20V M ark Belohnung
zahle ich Dem jenigen, der mir den D ieb, der in der Nacht vom 2L 
zum 29. J a n u a r  aus meiner Schneidemühle

mehrere Treibriemen
entwendet hat, so nachweist, daß seine Bestrafung erfolgen kann und 
ich die R iem en zurückerhalte. Vor Ankauf wird gewarnt.

M a x  M s l ä s ,  Culmsee
G ut möbliertes

M » -  Ml> M W N l M .
G as, Bad, Teleph, 1. Etg., an besseren 
Herrn zu vermieten. Schillerstr. 8, 1.

D i e n s t a g ,  abends Uhr, ist 
m einem Lehrling von C ul­

mer Chaussee b is  Katharinenstr. 
zum Stadtbahnhof ein Teppich 
(schwarz m it roten Blümchen und 
grünen B lä ttern ) gestohlen wor­
den. S o llte  jemand den V orfall 
bemerkt haben oder Aufklärung 
geben können, so bitte die Thor- 
ner P o liz e i zu benachrichtigen.

W ..Z W rkttM tt" .Sm len .

Lp Z im m e r, eo . Küche, f einzelne Dame 
«  oder zum B üro geeignet, vom 1. 4.
zu verim___ « l«»L n il i .  Gernenssr.

E  ^  6M . M erew testr.^öE .'

Verloren
auf dem Wege von B lom be-aer Dorstao
(WeickseN nach Podgorz em e BüchEl 
laiche m it F as t. Der ehr! F inder wu 
geboten dieselbe bei der P o r t i e r s ^  
G a ld s tra s te  15 abzugeben.

W M U M M l A
Abzuholen bei I  « L n t - , » » - '  

M auerstr

Gefunden
wurde vor einigen Tagen am Stadtgra 
ein G e ld b e tra g . A dw h Breiteitr

Hierzu zweites Blatt
H



Choni, D oim rM g den >. Februar m r SS. Zahrg

r!ai?ersgch»ristags-R«chI!Snge.
Den Vertretungen der preußischen Provinzen 

hat der Kaiser auf das Glückwunschtelegramm des 
Landesdirektors der Provinz Brandenburg von 
Winterfeldt eine Antwort zugehen lassen, in der es 
heißt:

Nach 8g Monaten opferreicher Kriegführung 
steht das j-rmte deutsche Voll in heiligem Zorn 
über die Ablehnung meines Friedensanerbietens 
von neuem Mut und verdoppelter Kraft beseelt, 
wie ein Mann zu Kaiser und Reich, um den nun 
unvermeidlich gewordenen blutigen Endkamps 
für Haus und Hof, Ehre und Freiheit siegreich zu 
bestehen und die feindlichen Friedensstörer endgil- 
ttg tn ihre Schranken zurückzuweisen. Dazu helfe 
uns Gott und unser gutes Schwert.

Die Gründung des Verbandes der preußischen 
Landkreise

0  dem Kaiser telegraphisch mitgeteilt worden, 
hierauf ist folgende Antwort aus dem Großen 
Hauptquartier eingegangen:

Herrn Landrat von der Osten-Warnitz. Se. 
Majestät der Kaiser und König danken herzlich 
Kr die Meldung von der Begründung des Ver­
bandes der preußischen Landkreise und das Gelöb- 

Gefolgschaft im Kampfe für eine glück- 
sc h e r te  Zukunft des deutschen Vaterlandes. 

Dch. Kabinettsrat von Valentmi.
Der Ausschuß der deutschen Dienerschaft

pichte an Se. Majestät den Kaiser folgendes 
Telegramm:

Sr- Majestät dem deutschen Kaiser, Berlin.
Dre Liefe Dankbarkeit, die das ganze deutsche 

s für Euer Majestät weise Führung in diesem 
liege erfüllt, die hohe Begeisterung, von der das 
ou in allen seinen Schichten durchglüht ist» rmch- 

bm Euer Majestät hochherziges Friedensairgcbot 
^  Feinden so schnöde abgewiesen ist, hat 

H die deutsche Turnerschast, die seit einem 
^hthundert in heiliger Begeisterung die Jugend 
H vaterländischen Gedanken erzieht, rm Geiste an 

Geburtstag vereint. Im  Namen 
^  b̂utschen Turner, sowohl der ihres Alters 

üen Daheimgebliebenen, a ls der Hunderttau- 
wl E' bie draußen vor dem Feinde stehen, rufen 
-eh" ^  Majestät zu: Gott erhalte Euer Ma- 
H . dem Vaterlande und gebe Euer Majestät die 

raft, den großen Kampf zu siegreichem Ende zu 
dren. auf daß ein größeres, einigeres und 

Vaterland erblühe! Heil und Sieg!
. /a u f  ist folgende Antwort eingegangen: Se.

dem Ausschuß der deutschen Tur- 
neychast für die Glückwünsche zu allerhöchst ihrem 

e urtstage herzlich danken und gedenken gern 
er hohen Derdierrste, welche sich die deutschen 

^  ^Elde und daheim um das Vaterland 
* n ^^eren Opfern an Gut und Blut erworben 
^  en. Auf allerhöchsten Befehl Geh. Kabinetts- 
E  von Valentmi.

Uriegrbriefe von -er rumänischen 
.^ronr.

Kriegsberichterstatter Ab. Z i m m e r m a n n .
Unberechtigter îachdruck, auch auszugsweise »erboten.)

Kaiser, Geburtstag an der rumänischen Front.
eutfches Kriegspresiequattier Südost. 27. Januar. 

,  Geburtstag ist am Sitz des Eeneral-
der Gruppe Morgen, bei der ich den 

a b .« ^  verbracht hatte, durch Zapfenstreich am Vor­
las- s "7^ deute durch Feldgottesdienst mit an- 
' ^^b"der Parade begangen worden. An beiden 

ymen Kommandos sämtlicher hier in Front
1 yenden Truppenteile teil. Nach den Predigten 
.  drotestantischen und eines katholischen Feld- 
» ' ''chen ergriff der kommandierende General

^  M o r g e n  nach dem Kommando 
^ ? s > ^ ° " d e n !-  M etwa folgender kurzen An- 
wr che das Wort: „Kameraden! Wir feiern
^ure zum drittenmal« im Felde den Geburtstag 
^ 'u e r  Majestät des Kaisers. Der Kaiser hat ein 
hochherziges Friedensangebot an unsere Feinde 

rrcytet: fi« haben abgelehnt. Ihr habt in ganz 
fragender Weise am bisherigen Siegeslauf 
Armer teilgenommen; jetzt heißt es weiter- 

k a n ^ ? " -^  letzten Blutstropfen. Der Schluß- 
"och zu schlagen. Ihr werdet Eure 

Mr digkeit tun; alles, was sonst in diesem Augen- 
.  sagen ist, fassen wir zusammen in den

>zen Nuf, mit dem wir leben und mit dem wir 
. * ch^ dem wir kämpfen und mit dem wir 
. ,,",^E>eimat zurückzukehren hoffen: Seine Ma- 
» 7, v. k ̂  Hurra! Hurra! Hurra!" — Heute
in ^  7^ " ^  öur Feier des Tages hier, noch keine 
des ^ 7̂  ^nter der Front, eine Aufführung 
di. 027^  der Handwerker für die Truppen statt;

^ d  zu einem größeren Teil 
aus den Reihen der

WT fechtenden Formationen.

Die prelle.
-Zweites Matt.)

politische Tagesschau.
Der Dank des Kaisers 

an die freiwillige Krankenpflege.
Der Kaiser hat an den kaiserlichen Kommissar 

und Militär-Inspekteur der freiwilligen Kranken­
pflege Herzog zu Lrachenberg, Fürsten von Hatz- 
feldt folgendes Handschreiben gerichtet:

Ich habe Ihren Bericht vorn 8. Januar d. I .  
über die Entwickelung der freiwilligen Kran­
kenpflege in den vergangenen 29 Kriegsmonaten 
gern entgegengenommen und freue Mich der 
Gelegenheit, den Ritter-Orden, den Männer- 
und Frauenvereinen vom Roten Kreuz und den 
anderen unter Ihrer bewährten Leitung ver­
einten Organisationen Meinen warmen Dank 
und Meine besondere kaiserliche Anerkennung 
auszusprechen. I n  den Lazaretten aller Etap­
pengebiete wie in den zahlreichen Veranstaltun­
gen der Heimat habe Ich «mit Freude verfolgen 
dürfen, wie unter den wachsenden Ansprüchen 
des Krieges Anfangsschwierigkeiten überwun­
den sind, wie eine Heimarmee treuer Helfer und 
Helferinnen gewonnen und schließlich unter dem 
Zeichen des Noten Kreuzes eine großartige, die 
verschiedensten Gebiete umfassende Organisation 
geschaffen worden ist. Daß diese Organisation
— über die hergebrachten Arbeitsgebiete hinaus
— die volle Wiederherstellung der Arbeitsfähig­
keit unserer Kriegsbeschädigten erstrebt, daß sie 
die Lage unserer Gefangenen in Feindesland 
und das Los unserer von Haus und Hof ver­
triebenen, in die Heimat zurückgekehrten aus- 
landsdeutschen Vrüder zu erleichtern sucht, und 
daß sie vor allem der kämpfenden Truppe durch 
Zuführung warmer Unterkleidung und anderer 
Liebesgaben wertvolle Dienste leistet, erfüllt 
Mich mit besonderer Genugtuung. Wenn bei 
diesen Aufgaben Männer und Frauen aller A l­
ters- und Bildungsstufen, aller Stande und 
Konfessionen sich im Dienst der Nächstenliebe zu 
gemeinsamer ernster Arbeit vereint haben, so 
betrachte Ich dies als einen Gewinn, von dem 
Ich auch für die Aufgaben des Wiederaufbaus 
und für die Entwicklung unseres Volkslebens im 
Frieden reiche Früchte erwarte. Die bisherigen 
Leistungen geben Mir die Gewähr dafür, daß 
die in der freiwilligen Krankenpflege tätigen 
Kräfte treu ausharren werden, bis der leidenden 
Welt durch den endgiltigen Sieg unserer Waf­
fen der Friede wieder geschenkt wird.

Ich ersuche Sie, diese Kundgebung allen der 
freiwilligen Krankenpflege angeschlossenen Or­
ganisationen bekannt zu geben.

Großes Hauptquartier den 24. Januar 1917.
sgez.): Wilhelm I. kl.

An den kaiserlichen Kommissar und M ilitär- 
Inspekteur der freiwilligen Krankenpflege.

Mißbrauch der feindlichen Lazarettschiffe.
Der deutschen Regierung liegen überzeugende 

Beweise dafür vor, daß feindliche Lazarettschiffe

Sturmfluten.
Von K u r t  v o n  O e r t h e l - Zehlendorf.

Es liegt eine tiefe Tragik in jenen weltabge­
schiedenen Friedhöfen an der See, die den „Hei­
matlosen" zur letzten Heimstatt geworden find, 
jenen armen, unbekannt aus Land gespülten 
Schiffbrüchigen, in denen der Mörder Ozean seine 
Opfer gefunden hat. Jede Nordseeinsel, jedes 
Küstenland kennt diese Friedhöfe in ihrer äußer­
lichen Gleichförmigkeit, in ihrer märchenhaften 
Ruhe und Vergessenheit. Wer ihre langen Grä- 
berreihen durchwandert und die schmucklosen Holz- 
kreuze zu sich sprechen läßt, auf denen in lakoni­
scher Kürze allein der Todestag geschrieben steht, 
der wird erstaunt sein über die rm Verhältnis 
geradezu erstaunliche Zahl von Todesopfern, 
welche die Monate November und Dezember in 
jedem Jahre gefordert haben, Monate, da eisige 
Nord- und Oststürme über die See brausen und im 
Bunde mit den Mondphasen die Wasierma-ffen 
aufwühlen. Dann wird die Gier des Elementes 
geweckt, es dehnt sich und bläht sich und läuft 
gegen den Strand an, durchbricht mit unwidersteh­
licher Gewalt alle Hindernisse, die seinem Anprall 
nicht mchr gewachsen sind, alle Deiche und 
Damme, Molen und Duhnen, klettert über die 
Dünen und ergießt seine schwarze, schwere Flut in 
die Garten und Häuser der Anwohner, alles Leben 
verschlingend. Und tritt das Wasser auch zumeist 
langsamer oder schneller wieder durch feine Ein­
bruchsstellen und Priele in sein natürliches Bett 
zurück, einen Teil seiner Deute behält es doch fast 
regelmäßig — für die Beobachtung des einzelnen 
zwar nur unscheinbar, für den Lauf der Jahre, 
Jahrzehnte und Jahrhunderte aber doch deutlich 
wachsend und zehrend.

Heutzutage natürlich ist die Gefahr zerstören­
der Sturmfluten infolge der großzügig durchgeführ-

vielfach zu Munitions- und Transportzwecken miß­
braucht würden. S ie  hat diese Beweise der briti­
schen und französischen Regierung auf diplomati­
schem Wege mitgeteilt und gleichzeitig erklärt, daß 
der Verkehr der Lazarettschiffe in der Etappen- 
strarße der in Frankreich und Belgien kämpfenden 
feindlichen Armeen innerhalb der Linien Flambo- 
rough Head—Terschelling einerseits und Qnesient— 
Landsend andererseits nicht mehr geduldet wird. 
Den feindlichen Mächten steht es frei, den Verkehr 
der Lazarettschiffe Zum Transport verwundeter 
und kranker Heeresangehöriger auf Wegen außer­
halb dieses Gebiets stattfinden zu lasten. Für den 
Fall, daß sie auch fernerhin Lazarettschiffe zu völ­
kerrechtswidrigen Transporten gebrauchen sollten, 
bleibt die Sperrung weiterer Seewege vorbe­
halten.

Notifizierung der Thronbesteigung Kaiser Karls.
Erzherzog Max hat sich nach dem Standort des 

deutschen Hauptquartiers begeben, um im aller­
höchsten Auftrage dem deutschen Kaiser das 
die Thronbesteigung notifizierende Schreiben des 
Kaisers Karl zu überbringen. Se. k. u. k. Hoheit 
ist auf dieser Mission vom Gardekapitän, General 
der Kavallerie Grafen Lonyay, Oberhofmeister 
Grafen Ceschi, Legationsrat Grafen Dey und 
DiensWmmerer Grafen Consolati begleitet.

Die Neutralität der Schweiz.
Der Präsident der Schweizer Republik Schultheß 

äußerte zu einem Berichterstatter des Budapester 
„Az Est" auf die Frage, ob die Neutralität der 
Schweiz in Gefahr sei, unter anderem folgendes: 
Ich glaube nicht, daß irgendeine kriegführende 
Partei die Absicht hat, Truppen durch schweizeri­
sches Gebiet hindurchzufühlen; ich bin vielmehr 
überzeugt, daß keiner unserer Nachbarn die neu­
trale Lage der Schweiz außer acht lasten wird. 
übrigens wäre es für keine kriegführende Partei 
ein vorteilhafter Versuch, durch die Schweiz ziehen 
zu wollen, denn sie würde über den Geländeschwie- 
rigkeiten und den bisherigen Feinden sich der 
ganzen Schweiz gegenübersehen. W as die Natio- 
naliLatenfrage betrifft, sagte Schultheß, so genießen 
alle Teil der Schweiz vollkommene Freiheit, und 
es denkt kaum jemand daran, daß das Nationali- 
Lätenprmzrp im sprachlichen Sinne in der Schweiz 
geltend gemacht werden soll, da unser Volk, sei es 
deutsch, französisch oder italienisch, von dem uner­
schütterlichen Willen durchdrungen ist, in unge­
teilter SLaatsgemoinschaft beisammen zu bleiben.

Die Kohlennot in Frankreich.

Laut Lyoner Vlättermeldungen find alle Ka­
näle in der Umgebung von Paris zugefroren. Der 
Schiffahrtsverkehr und die Kohlenzufuhr auf der 
Seine sind eingestellt. Die Pariser Schmiede 
drohen wegen Kohlenmangels damit, ihre Werk­
stätten zu schließen.

ten staatlichen Eindeichungsarbeiten auf ein 
Mindestmaß beschränkt. Früher jedoch, wo auch 
die Senkung der Nordseeküste ganz allgemein eine 
ungleich größere war, waren Katastrophen an der 
Tagesordnung.

Wo jetzt weite Strecken Watten sich ausbreiten, 
da lagen — noch lange in geschichtlicher Zeit — 
saftig-grüne Marschen und fruchtbares Kultur­
land, lagen Siedlungen und Städte, die mit ihren 
Tausenden von Einwohnern buchstäblich „über 
Nacht" in den Fluten der aufgepeitschten See ver­
sunken sind. Vineta, Oldenooge, auch Stavoren 
oder Lakolk waren Brennpunkte friesischer Kultur. 
Ihr unbegreiflich plötzliches Verschwinden aus 
der Weltgeschichte hat sie in das Reich der Fabel 
verwiesen: wenn die Sturmflut naht, dann begin­
nen die geheimnisvollen Kirchenglocken auf dem 
Meeresgrunde zu schwingen und das dräuende 
Unheil auszuläuten. Das alte Wahrzeichen des 
Westturmes auf der Insel Wangerooge ist noch 
einer der wenigen Kronzeugen für die mannig­
fachen untergegangenen Kirchen. Die ganze Insel­
kette der Nordsee war ursprünglich mit dem Lande 
verbunden, und erst im Laufe der vorgeschrittenen 
geschichtlichen Zeit begann sie sich vom Festlande zu 
lösen, und zwar zuerst die Gruppen der Dithmar- 
schen und der Halligen. Erstere find — als I n ­
seln — heute vollkommen verschwunden, die Bruch­
teile der letzteren werden seit Jahrhunderten 
unter den verzweifeltsten Anstrengungen zu erhalten 
gesucht; und doch, trotz aller Deiche und Dämme 
und kunstvoll angelegter Schlange, die von Insel 
zu Insel führen, bleiben auch diese armseligen 
Marschfetzen rettungslos dem Untergänge geweiht. 
Erst ganz kürzlich hat wieder eine Sturmflut die 
Halligen überschwemmt, und wenn auch die weni­
gen hochliegenden Ansiedlrrngen selbst davon nicht 
berührt werden, so sind doch alle Weideplätze und 
Brunnen mit dem salzigen Eemvasser durchtränkt 
und unbrauchbar geworden.

über die letzten EntenLerüstrmgen zur Entschei­
dung

weiß ein Londoner Gewährsmann der „Voss. Ztg." 
zu berichten, daß versucht werde, eine Zentralisa- 
tion auf den verschiedenen Gebieten der Kriegfüh­
rung durchzuführen. Marine- und Schiffahrts­
wesen sollte ausschließlich unter englischer Leitung 
und Kontrolle bleiben. Die neue Regierung in 
England habe durch rücksichtsloses Vorgehen Re­
organisationen in Italien  und Frankreich erreicht, 
die früher unmöglich schienen. I n  Rußland gin­
gen aber die Dinge immer noch rückwärts statt vor­
wärts. Bei den Frühjahrskämpfen werde sich 
zeigen, inwieweit Rußland und ob es die andere 
Front noch entlasten könne. — Die „Kreuzzrg? 
bemerkt, die Kontrolle, welche England ausübe, 
um Rußland aktionsfähig zu erhalten, steigere 
die Abneigung gegen die Engländer. Es hänge 
alles davon ab, wie fest die allerdings sehr star­
ken Fäden seien, welche die jahrelangen Verhält­
nisse zwischen London und Petersburg geknüpft 
haben. — Die „Germania" meint, die Entente­
minister würden auch diesmal in Petersburg den 
Stein der Weisen nicht finden, der sicher unsere 
Zerschmetterung ermögliche.

Die Londoner Seekonferenz.
Aus der maritimen Konferenz, die in der Lon­

doner Admiralität abgehalten wurde, um die 
Flottenpolitik der Alliierten im Mittelmeer zu er­
örtern, haben folgende Delogierte teilgenommen: 
Sir Edward Carson, Admiral Jellicoe, Kommo* 
bore Holsey, der Vizeadmiral S ir Henry Oliver 
( E n g l a n d . )  Marineminrster Larazel, Chef des 
Admiralstabes de Don, Konteradmiral Faton, 
Marineattachee de Lastende ( F r a n k r e i c h ) ,  Ma- 
rinattachee Vrllarey ( I t a l i e n ) .  Außerdem 
waren der italienische Munitionsminister General 
Dall'Olio, der französische Schiffahrtsdirektor de 
Zoly und der italienische Unterstaatssekretär für 
Transportwesen Ancona anwesend. Die Konferenz 
wurde durch eine Ansprache des englischen Pre­
mierministers eröffnet, der den Delegierten die 
englischen Vorschlage für ein engeres und wirk­
sameres Zusammenarbeiten der alliierten Flottes 
im Mittelmeer darlegte.

Allgemeine Dienstpflicht für Frauen 
in England.

Der „Notterdamsche Courant" meldet aus 
London: Im  Gegensatz zu den ersten  ̂ Meldungen 
werden die Frauen in England von der allgemei­
nen Dienstpflicht nicht ausgeschlossen. „Weekly 
Despatch" ist mit dieser Wendung der Dinge un­
zufrieden. Das M att glaubt, daß die Northcliffe- 
Presse hierbei wieder ihre Hand im Spiele habe.

Die britische Blockade über Neutrale.
Die norwegische Gesandtschaft in London drah­

tet an das Auswärtige Amt, daß sie folgende M it­
teilung der britischen Regierung erhalten habe: 
„Infolge der hemmungslosen Kriegführung, die die

Auch der Jadebusen und der Dollart waren ehe­
mals blühende Landstriche; auf letzterem lag die 
Stadt Torum. Helgoland erscheint auf Kartei: im 
14. Jahrhundert noch als umfangreiche Insel und 
zusammenhängend mit der heutigen „Düne". Der 
ungezügelte Sturmlauf des Meeres, der einmal 
Fels und Düne voneinander getrennt und den 
tiefliegenden Sandboden Helgolands bis auf die 
geschütztere Südküste für immer überspült haben 
muß, ist nun einem heimlichen Wühlen und Un­
tergraben gewichen, das unentwegt an dem sprö­
den Felsgestein schafft und Molekül um Molekül 
in ewiger Folge abbröckelt und fortschwemmt.

Ja , gewaltig sind die Bodenveränderungen, die 
dem Einflüsse des Meeres unterworfen find! Daß 
man trockenen Fußes nach Helgoland gehen 
konnte, ist allerdings schon eine ganze Neihe von 
Jahrhunderten, fast ein Jahrtausend, her. Aber 
heute noch besteht zur Ebbe beispielsweise eine Post» 
wagenverbindung zwischen dem Festlande und der 
kleinen Insel Neuwert an der Elbmündung, und 
wer vom Glucke begünstigt ist und die Wasierver» 
hältnisse genau kennt, den: ist es möglich, zu be­
stimmten Zeiten per peäeo apOZtuloruin nach der 
Insel Föhr und, in Ausnahmefällen, sogar nach 
Amrum zu gelangen. Auch die gewaltigen Torf­
lager. die zahllosen Sandbänke des Wattenmeeres- 
und die vielfachen Verschiebungen von Land- 
strecken durch Flugsand oder Strömungen logek 
beredtes Zeugnis ab von den Umwälzungen, denen 
die Nordsee von jeher ausgesetzt war. Aus dem 
Jahre 1162 ist uns die erste beglaubigte Sturm­
flut überliefert, die in Ostfriesland einbrach und 
weit über 19 099 Menschen verschlang. Hundert 
Jahre später wird von einer neuen „Manntränke" 
berichtet, die mehr als 39 Kirchspiele zerstörte, von 
denen man niemals wieder etwas gehört hat. Noch 
jetzt ist das Wort „Manntranke" im friesischen 
Sprachschatze erhalten; es bezeichnet besonders ver­
heerende Fluten, in denen die Menschen „Man«



Dsukfchen zur See mit Kjffe von M «e« mrd A«<
Lsrseeösoten nicht nur gegen die alliierten Mächte, 
sondern auch gegen den neutrale« Schiffsverkehr 
führen, und angesichts der Tatsache, daß Handels­
schiffe dauernd ohne Rücksicht aus die Sicherheit 
der Besatzungen versenkt werden, macht die briti­
sche Regierung bekannt, daß vom 7. Februar an 
Las nachstehend genannte Gebiet in der Nordsee 
durch Operationen gegen den Feind dem gesamten 
Schiffsverkehr gefährlich werden wird, mrd daß 
das Gebiet deshalb vermieden werden soll. Das 
Gebiet umfaßt alle Gewässer, die nicht zu den 
holländischen oder dänischen Hoheitsgewässern ge­
hören, südlich und östlich einer Linie liegend, die 
vier englische Meilen von der Küste Iü tlands 36 
Grad nördlicher Breite, 8 Grad östlicher Länge 
beginnt und die durch folgende Punkte geht: 56 
Grad nördlicher Breite, 6 Grad östlicher Länge, 54 
Grad 45 Minuten nördlicher Breite, 4 Grad 30 
Minuten östlicher Länge; von hier nach einem 
Punkt 53 Grad 27 Minuten nördlicher Breite, 
5 Grad östlicher Länge, 7 englische Meilen von der 
holländischen Küste. Aus Rücksicht auf die hollän­
dische Küstenfahrt, die infolge Derkchrsschwrerigkei- 
Len nicht streng auf holländische HoheiLsgewässer 
beschrankt werden kann, wird eine sichere Passage 
südlich einer Linie eröffnet werden, die durch fol­
gende Punkte geht: 53 Grad nördlicher Breite,
5 Grad östlicher Länge, 53 Grad 31 Minuten irörd- 
licher Breite, 5 Grad 30 Minuten östlicher Länge, 
53 Grad 34 Minuten nördlicher Breite, 6 Grad 
östlicher Lange, 53 Grad 39 Minuten nördlicher 
Breite, 6 Grad 28 Minuten östlicher Länge." — 
Durch diese Blockadeverfügung wird nicht allein 
die „Deutsche Bucht", sondern auch dänisches und 
Holländisches Küstengebiet gesperrt.

Der polnische Staatsrat an Mlson.
Der provisorische polnische S taa tsra t hat in sei­

ner letzten Sitzung aus Anlaß der Friedensnote 
M lsons folgendes Telegramm an Wilson ge­
sandt: „Der provisorische S taa tsra t des König­
reichs Polen, der aufgrund des Aktes vom 5. No­
vember 1916, mit dem die Monarchen Deutschlands 
und Österreich-Ungarns feierlich die Erstehung des 
polnischen Staates verkündet haben, berufen wor­
den ist, hat Ih re  Note verehrter Herr Präsident, 
mit Freude zur Kenntnis genommen. Es fft in 
diesem Kriege das erstemal, daß das Haupt eines 
mächtigen neutralen Staates und gleichzeitig der 
oberste Vertreter einer großen Nation amtlich er­
klärt hat, daß nach seiner Überzeugung die Unab­
hängigkeit des polnischen S taates die einzige ge­
rechte Wsung der polnischen Frage und die unum­
gängliche Bedingung eines dauernden und gerech­
ten Friedens sei. Für dieses Auge und edle Ver­
ständnis der Rechte des polnischen Volkes bringt 
Ihnen, verehrter Herr Präsident, der provisorische 
S taatsrat als erster Anfang der Regierung des 
erstehenden Staates, im eigenen Namen und im 
Namen der polnischen Nation seine tiefste Dank­
barkeit und Huldigung Zum Ausdruck.

Der Kriegsrat in Petersburg.
Zur Teilnahme an dem in Petersburg stattfin­

denden Kriegsrat find eingetroffen: von feiten 
F r a n k r e i c h s :  Doumergue, Minister für die 
Kolonien, und General de Gastelnau, von selten 
E n g l a n d s :  Lord Milner, Minister ohne Porte­
feuille, Lord Rsvelstoke, bevollmächtigter Minister, 
und General S ir  Wilson, von feiten I t a l i e n s :  
Minister Scialoja und General Reggeri Laderchi.

Nichtoffiziose Nachrichten wollen wissen, daß in 
Petersburg Besprechungen von großer Wichtigkeit

Lei Mann" ertranken, wie der Chronist erläutert. 
1354 wurden sogar an 50, 1362 an 90 Kirchspiele 
fortgerafft.

Das 15. Jahrhundert fft besonders reich an 
Katastrophen, aber wie die Friesen, getreu ihrem 
Wcchlfpruche „Lieber Lot als Sklave?", mit über­
menschlichen Anstrengungen um ihre politische 
Freiheit rangen, so brach auch der andauernde 
Kampf mit dem Element ihre Zähigkeit nicht, son­
dern im Gegenteil, er verdoppelte und verdreifachte 
sie. „De nich will dicken, de moet wieken!" — 
Wer nicht am Deichschutze Lauen will, der muh 
auf Grund und Boden Verzicht leisten, das war 
das vornehmste friesische Gesetz, von dessen Erfül­
lung das Wohl und Wche des einzelnen wie des 
ganzen Landes abhing. Wer fahrlässig einen 
Deichbruch verursachte, der wurde in dem ent­
standenen Loche lebendig begraben. Das war 
eine grausame Maßregel; wenn man aber bedenkt, 
welches Schicksal an den Willen des einzelnen zu 
damaliger Zeit geknüpft war» so wird man sie 
wohl verständlich finden. Die Ursache der furcht­
baren „Allerheiligenflut" des Jahres 1570 ist auf 
Deichbruche zurückzuführen. Es war um die M it­
ternacht, zurzeit des Neumonds, als der Orkan los­
brach und die See aufrührte, sodaß die schadhaften 
Deiche barsten und die See in das Land brauste. 
Im  Verlaufe weniger Stunden verschwanden zahl­
reiche Orte mit mehr als 400 000 Menschen, die, 
zumteil im Schlafe, den Tod in den Wellen fan­
den. Von Holland bis zur Elbmündung war die 
ganze Niederung mit Wasser angefüllt. 1643 hat 
eine F lut auf den Halligen gewütet und unter 
anderem die Jnnsel NorLstrand in mehrere Teile 
zerrissen.

Bis in die jüngste Zeit hat die Heftigkeit der 
Sturmfluten nicht nachgelassen, wohl aber ihre 
Wirkung, die bei dem ständigen Ausbau des 
Deichschutzes ungleich geringer geworden ist und 
die fundamentalen Katastrophen des M ittelalters 
überhaupt nicht mehr keunt. Die letzte - r o h e

fiaW'lrden sollen, besonders da man in England 
über den Kurs der rrMschen Außenpolitik beun­
ruhigt fei. Man vermutet, daß die Alliierten in 
Petersburg soweit wie möglich nach dem Rechten 
sehen wollen, denn die fast täglichen Minrsterver- 
Linderungen haben in den Kreisen der Verbünde­
ten selbstverständlich nicht nur Auffehen, sondern 
auch Besorgnis erweckt.

Die Demütigung Griechenlands.
Wie Reuters Büro aus A t h e n  vom Montag 

Abend meldet, vollzog sich die Zeremonie des S a ­
luts für die Fahnen der Verbündeten um ^ 4  Uhr 
nachmittags im Zappeion nach einem vorher fest- 
gefaßten Programm in Gegenwart der Gesandten 
der Verbündeten, des griechischen Kabinetts und 
der Befehlshaber des 1. griechischen Korps. Es 
kamen keine Jwischenfalle vor. Der Zugang zum 
Zappeion war verboten.

Die Antwort an Wilson.
Der Text der Ansprache des Präsidenten Wilson 

an den amerikanischen Senat ist bekanntlich der 
deutschen Regierung durch den Berliner Botschafter 
der Vereinigten Staaten, Herrn Gsrard, in offi­
zieller Form zugestellt worden. — Nach dem 
„Lokalanz." zugegangenen Nachrichten hat die 
Berliner Regierung in einer nach Washington 
übersandten Mitteilung den Empfang der Wilson- 
schen Erklärung bestätigt. Ob darüber hinaus auch 
sachlich zum In h a lt der Wilsonschen Gedanken­
gänge Stellung genommen worden ist, wird man 
vielleicht bald erfahren.

p roV W M a ch rW en .
EMng, 29. Januar. (Ein Fliegerheld.) Der 

amtliche Bericht aus KoAstantinopel vom 27. J a ­
nuar besagt: Bei einem erbitterten Luftkampf in 
der Gegend von K u t  e l A m a r a  gelang es dem 
Unteroffizier Jopp am 24. Januar trotz feindlicher 
Überlegenheit ein feindliches Flugzeug abzuschießen 
und ein zweites zur Landung zu zwingen. Ein 
drittes, das wahrscheinlich getroffen wurde, konnte 
entfliehen. — Jopp ist ein Bruder des vor kurzem 
zum HeereÄüenst einberufenen Gerichts-AkLuars 
Jopp von hier. Der Oberbefehlshaber hat den An­
gehörigen unter Glückwünschen von dem Ergebnis 
des siegreichen Lrrstkampfes sofort telegraphisch 
Nachricht gegeben.

-Danzig, 27. Januar. (Todesfall.) Einem Herz­
leiden erlegen ist gestern Nachmittag im 57. Le­
bensjahre der auch in weiteren Kreisen bekannte 
Fabrikbesitzer Viktor Staberow. Inhaber der gleich­
namigen altangesehenen Mineralwasserfabrik. Sein 
älterer Bruder und Mitinhaber war ihm im vori­
gen Jahre an dem gleichen Leiden im Tode voran­
gegangen.

GmnLiimen, 28. Januar. (Durchgehende Dienst- 
zeit bei den städtischen Behörden.) Die durch­
gehende Dienstzeit hat zur Ersparung von Licht der 
hiesige Magistrat für seine sämtlichen Geschäfts­
räume und Bürobetriebe, auch in seinen Werken 
(Gasanstalt, Wasser-, Kanal- und Elektrizitäts­
werk) eingeführt. Die Dienststunden sind bis auf 
weiteres von 8 Uhr vor- bis 3 M r nachmittags 
festsetzt.

DromLerg» 29. Januar.
der Millionenschwindlerin Kupfer) in Berlin ge­
hört einem re^chshauptMdtifchen Blatte zufolge 
auch ein Herr R. aus Bromberg mit 100 000 Mark.

VromÄerg, 29. Januar. (Vrombergs Mühlen.) 
Das von den Vromberger Mühlen der Seehandlung 
(Preußischen Staatsbank) im Rechnungsjahre 
1915—16 beschäftigte durchschnittliche Kapital von 
684 000 Mark (1.35 Millionen Mark im Vorjahre) 
hat einschließlich des Ertrages der dsmänen- 
fiskalischen Mühle in Lrone einen Ertrag von. 
274 800 Mark (436 WO Mark), d. h. 4 0 , 1 8  P r s - ^  
zenL (30.74) ergeben. Dieser Ertrag wird auf die 
lohnende Beschäftigung sämtlicher Werke, harrpb 
sächlich für die Zwecke der Heeresverwaltung und 
des Magistrats zu Vromberg, zurückgeführt. Die 
Graupenmühle war während des ganzen Jahres in

den SetzHten russischen Gebieten und für die preußi­
schen Strafanstalten und Gefängnisse beschäftigt. 
Im  ganzen wurden in den Miihlen 420 WO Zentner 
vermahlen (423100 im Vorjahre).

ä Strelno, 29. Januar. (Zur Behebung des 
Kleingeldmangels) hat der hiesige Magistrat Gut­
scheine zu 10 und 59 Pfg. für den inneren Stadt­
verkehr ausgegeben.

Posen, 27. Januar. (Todesfall.) Am Abend des 
23. Januar entschlief sanft in fast vollendetem 
87. Lebensjahre zu L i s s a  in Posen, wo sie seit 
Jahren ihren Lebensabend Lei ihrem jüngsten 
Sohne Willi zubrachte, Verthu Skowronnek, die 
Mutter unserer Heimatsschriftsteller Fritz und 
Richard SkowronneL.

Stolp, 2 7 ...IM M « ,. kva- .Eyern« K - ^ l l e n c h ^ ^ r ' f  ö - ' ä ' d i ^ « « »2. Klasse) am schwarz-weißen Bande ist dein Ober­
bürgermeister Zielke verliehen worden.

Lokalnachnchien.
Zur Erinnerung 1. Februar. 1916 Ankunft des 

gekaperten Dampfers „Appam" unter deutscher 
Kri^-sflagge in Old Point an der Küste von Vir­
ginia. 1915 Beschießung von Kiwindze in Deutsch- 
ostafrika durch einen englischen Kreuzer. 1914 Er­
reichung des Tangajikasees durch die Tangajika- 
Lahn. 1913 t  Theodor von Holleben, ehemaliger 
deutscher Botschafter. 1910 f- Otto Ju lius Vier­
baum, bekannter deutscher Dichter. 1909 Ermor­
dung des Königs und des Kronprinzen von Por­
tugal. 1881 Beginn des Baues des Panama- 
kanals unter Lesseps. 1871 übertritt der französi­
schen Ostarmee nach der Schweiz. 1864 Übergang 
der Preußen und Österreicher über die Eider. 1867 
* General von Lauenstein, deutscher Truppenfüh- 
rer. 1814 Sieg Blüchers über Napoleon bei La 
Rochiere.

Flut war die des 12./1S. März 1996, die bis zu 
einer Höhe von 31s bis 4 Meter über M ittel­
wasser an Ausdehnung gewann.

Daß diese Chronik unübersehbarer Trauer auch 
eines humoristischen Einschlags nicht entbehrt, das 
zeigen die oft wunderlichen Rechtsstreite, die im 
Laufe der Zeit zum AusLrag gebracht wurden. 
Glaubt der eine Bauer einen Anspruch darauf zu 
haben, daß ihm gerade sein untergegangener wert­
voller Acker gerichtlich zugesprochen und das Meer 
zu dessen Herausgabe gezwungen werde, so sieht 
der andere sich plötzlich in die Notwendigkeit ver­
setzt, gegen den unbekannten Besitzer, eines Torf­
lagers klarbar zu werden, das eine Sturmflut ihm 
wider Willen auf fein eigenes Besitztum gelegt hat, 
wodurch dieses zur Kultur unbrauchbar gemacht 
wurde. So kamen auch die Bewohner von Cider- 
stedt mit mehreren Ansiedlern der entfernt liegen­
den Insel Nordstrand in Streit, weil gelegentlich 
der Marzellusflut des Jahres 1390 ein bedeuten­
der Komplex Torfland ihnen zugesihwemmL worden 
war, den sie nun nach Herzenslust ausbeuteten, 
während seine wirklichen Besitzer leer ausgingen. 
Oder aber ein biederer Friese auf Hallig Oland 
hatte während seines ganzen Lebens sein Land 
am Westende der Insel bebaut. Da kam eins 
Sturmflut, riß es ab und setzte es am Ostende 
wieder an, sodaß sein Besitzer plötzlich sein Tätig­
keitsfeld dorthin verlegen mußte. Dieser Fall 
ist typisch, denn alle Nordseeinseln zeigen die 
Neigung, unter der Einwirkung des freien Meeres 
im Westen abzubröckeln und im Osten aufzubauen. 
Die Neubildung vieler kleiner Inseln — Z. V. erst 
in den letzten Jahren von Mellum — ist auf diese 
Erfahrung zurückzuführen, und so versucht man 
seit kurzem, durch künstliche Anhäufungen von 
Schlick und Sand im Wattenmeere dem Vater- 
lande wenigstens einen Teil des Landes zurückzu­
geben. das die aeiräßige See im Laufe der Ge­
schichte geraubt hat.

Thorn, 31. Januar 1917.
— ( De r  V e r e i n  z u r  W i e d e r h e r s t e l l u n g  

u n d  Au s s c h mü c k u n g  d e r  M a r i e n  b a r g )  
hält nach fünfjähriger UnterLrechmra wieder am 
15. Februar in der Marrenburg unter dem Vorsitz 
des Oöerprästdenten v o n  J a g o w  eine Haupt­
versammlung ab, in der die laufenden geschäftlichen 
Angelegenheiten erledigt werden.

— ( I n a n g r i f f n a h m e  d e s  We i c h s e l  — 
R a r e w k a n a l - P r o j e k t e s . )  Das Projekt 
eines Weichsel—Narew-Kanals ist inzwischen nach 
eingehender Prüfung durch einen vom Magistrat 
der Stadt Warschau dafür eingesetzten Sonder­
ausschuß den beteiligten Behörden grundsätzlich zur 
Ausführung empfohlen worden. Obwohl nicht be­
absichtigt - ist, die Ausführungsarbeiten öffentlich 
ausschreiben zu lassen, wird der Magistrat der Stadt 
Warschau einer Reihe deutscher Firmen und Inge­
nieure Gelegenheit geben, Offerten einzureichen.

— ( Di e  V e r h a n d l u n g e n  d e r  d i e s ­
j ä h r i g e n  K r e i s s y n o d e n )  müssen mit 
Rücksicht auf die im Herbst bevorstehende Tagung 
der 11. westpr. Provinzialsynode am 1. Ju n i d. I .  
beendet sein.

— ( A n p f l a n z u n g  v o n  Ob  st b ä u m e n . )
Die L a n d w i r t s c h a f t s k a m m e r  f ü r  d i e  
P r o v i n z  Wes t  P r e u ß e n  hofft auch in diesem 
Jahre eine Anzahl OLst-Lumchen zu ermäßigten 
Preisen, d. h. gegen eine Rückzahlung von 50 Pfg. 
für den Apkek-, Pflaumen- oder Kirschenstamm und 
69 Pfg flir' den Birnenstamm, verteilen zu können.
Die Oöstbäume sirrd in erster Linie zur Herstellung 
neuer Obstgärten bei Klerngrundbesitzern und an 
Schulen bestimmt; jedenfalls dürfen die mit Unter-

(Zu den Leidtragendenj stützung bezogenen Bäume nicht in den Schatten-'
 ̂  ̂  ̂ ^  — 'und WmzeÄereich aller schon bestehenden Baume

gesetzt werden. Entsprechende Anträge snrd bis zum 
30. Februar d. Js . bei der LandwirLschaftskammer 
für die Provinz Westpreußen in Danzig einzureichen 
und müssen, soweit sie nicht von den bei ihr ange­
schlossenen Vereinen ausgehen, mindestens von dem. 
Vorsitzer des Nächstliegenden Vereins beglaubigt 
und befürwortet sein, wenn sie Berücksichtigung- 
finden sollen. Jeder Antrag muß emsreichend^ 
Angaben Mer die Bodenverhältnisse, in welche die "  
Bäume kommen sollen, enthalten und die genaue 
Adresse mit Post- und Bahnstation, an welche die 
Bäume gesandt werden sollen.

— ( V e r o r d n n  n q ü b e r  r o h e  S e i d e n  
u n d  S e i d e n a L f ä l l e . )  M it dem 31. Januar 
ist eine Bekanntmachung bett. Beschlagnahme Und 
Vsst-cmdserhebung von rohen Seiden und Seiden- 
absällsn aller Art intraft getreten, durch die sämt­
liche vorhandenen, anfallenden und noch weiter ein­
geführten rohen Seiden und Seidenabsälle aller 
Arten beschlagnahmt werden. Die Beschlagnahme 
erfaßt die Seiden, von denen eine größere Anzahl 
näher bezeichnet werden, auch in gerissenem und 
effilochiertem Zustande, sowie gemischt mit Baum­
wolle, Wolle und Kunstseide oder irgendwelchen 
Spinnstoffen und die aus ihnen oder ihren Mischun­
gen hergestellten Züge, sowie die beim Spinnen, 
Zwirnen und Weben anfallenden Abgänge. Trotz 
der Beschlagnahme ist die Veräußerung und Liefe­
rung der beschlagnahmten Gegenstände an die 
Kriegswollbedarf-ALtiengesellschafL, Berlin SW. 48,

v a r  DNrchjchnlttralter der 
Hohenzoüecn.

Kaiser Wilhelm vollendete an seinem dies­
maligen Geburtstage sein 58. Lebensjahr; er steht 
also bereirs in vorgerücktem Mannesalter. Dabei 
hat der Kaiser aber das Durchschnittsalter der 
Hohenzollernfürsten noch nicht erreicht; denn dieses 
beträgt bei den als Kurfürsten von Brandenburg 
und 'Königen von Preußen bisher zur Regierung 
gelangten Hohenzollern rund 61 Jahre. Unser 
Kaiser ist seit dem Kurfürsten Friedrich I. der

fürsten, Königen und Kaisern hat das niedrigst« 
Lebensalter Kurfürst Georg Wilhelm, der Vater des 
großen Kurfürsten, erreicht, der im Jahre 1597 ge­
boren und am 2. Dezember 161V verstorben, also nur 
13 Jahre alt geworden ist Der demnächst bei seinem 
Tode jüngste Herrscher war der vierte Kurfürst, 
Johann Cicero, der, am 2. August 1458 gebore« 
und am 9. Januar 1199 verstorben, bei seinem Tode 
im 14. Lebensjahre stand. Kurfürst Johann Sigis- 
mund, 1572 geboren und am 23. Dezember 1619 ge­
storben, war bet seinem Tode <7 Jahre alt. Gin 
Alter von 51 Jahren haben die Kurfürsten Fried­
rich II. und Joachim I. erreicht, während König 
Friedrich I. 52 Jahre a lt geworden ist. Demnächst 
folgt Friedrich Wilhelm II. mit 53 Jahren. Kaiser 
Friedrich hat ein Alter von 56 Jahren erreicht; 
Kurfürst Joachim Friedrich wurde 62. König Fri^>- 
rich Wilhelm IV. 61, Kurfürst Joachim II. 66. Kur- 
fürst Friedrich I. und Friedrich Wilhelm, der große 
Kurfürst, 68 Jahre alt. Friedrich Wilhelm III . 
starb zwei Monate vor der Vollendung des 76. Le­
bensjahres. Vier Hohenzollernfürsten haben diese 
Grenze des Ereisenalters überschritten, nämlich di« 
Kurfürsten Albrecht Achilles, der 72, mrd Johana 
Georg, der 73 Jahre alt geworden ist. sowie Fried- 
rich der Große, der bei seinem Tod« ein Alter von 
74 Jahren erreicht hatt«, und Kaiser Wilhelm 
der, fast 91 Jahr« alt geworden, ja überhaupt e in«  
der höchst betagten Herrscher aller Zeiten war. Hin- 
sichtlich der Dauer seiner Regierung nahm Kaiser 
Wilhelm I. infolge des hohen Alters, in dem er de« 
Thron bestiegen hat. unter den Herrschern aus dem 
Hause Hohenzollern erst die neunte Stelle ein. Die 
durchschnittliche Dauer der Regierung der zwanzig 
Hohenzollern seit Kurfürst Friedrich I. beträgt in 
runder Zahl 21'/- Jahre. Die kürzeste Regierung«, 
zeit hat Kaiser Friedrich gehabt, dem es leider nur 
99 Tage vergönnt war, die deutsche Kaiserkrone zu 
tragen. Es folgen Joachim Friedrich mit 16, 
Johann Eigismnnd und König Friedrich Wil­
helm II. mit je 11 Jahren. Kurfürst Johann 
Cicero regierte 13, Albrecht Achilles 15, Johann 
Georg 17 Jahre. Je  21 Jahre haben Kurfürst Georg 
Wilhelm und König Friedrich Wilhelm IV. regiert. 
Die Regierung des ersten Kurfürsten währte von 
seiner Belohnung mit der Kurwürde im Jahr« 111S 
bis zu seinem Tode 25 Jahre. Ebenso lange Hai 
König Friedrich I. regiert, während König Fried- 
rich Wilhelm I. und Kaiser Wilhelm I. je 27 Jahre 
die Krone trugen. Kaiser Wilhelm II . regiert jetzt 
28'/- Jahre; über 36 Jahre haben Kurfürst Fried­
rich II . (31 Jahre) und die beiden Kurfürsten 
Joachim .!, und II . (je 36 Jahre) regiert. Die Dauer 
der Regisrungszeii Friedrich Wilhelms I I I .  wahrte 

die Friedrichs des Großen 16 Jahre, während 
die Regierungszeit des großen Kurfürsten mit 
48 Jahren die aller seiner Vorgänger und bis- 
hörigen Nachfolger um 21 Jahre über die Durch­
schnittszahl ALertrosfen hat.

)Lgswollöedarf< .................
Verlängerte Hedemannstraße 1—6, erlaubt. Die 
von der Bekanntmachung betroffenen Gegenstände 
unterliegen auch, sofern dre Gesamtmenge bei einer 
Person 'mindestens 20 Kilogramm beträgt, einer 
monatlichen Meldepflicht an das WebstoffmeldeamL 
der Kriegs-Rohstoff-Abteilung. Die erste Meldung 
bat für den Bestand vom 1. Februar bis zum 10. 
Fsbrwar auf den vorgeschriebenen Meldescheinen zu 
erfolgen. — Gleichzeitig ist eine Bekanntmachung 
bstr. Höchstpreise für rohe Seiden und SeidenaLfälle 
aller Art inkraft getreten, durch die Höchstpreise 
festgesetzt werden, deren Höhe sich im einzelnen aus 
der der Bekanntmachung beigefügten Preisliste für 
die verschiedenen Sorten der Seiden und Seiden­
aLfälle ergibt.

— ( R u m ä n i s c h e  P e t r o l e u m g u e l l e n . )  
Wie von zustäMger Seite mitgeteilt wird. sind die 
Petroleumgnellen Rumäniens derart durch den 
Krieg beschädigt, daß ihre Ausnutzung für die Ver­
sorgung Deutschlands mit Leuchtstoff erst nach 
monatelangen Wiederherstellungsarbeiten möglich 
sein wird? Gegenteilige Zeitungsnachrichten sind 
daher durchaus unzutreffend.

— ( Di e  A n b r i n g u n g  v o n  B r i e f k a s t e n  
o d e r  B r i e f e i n l a g e n )  an den.Hauseingängen 
oder den WohnungsLüren ist jetzt notwendiger denn 
je. Auch die Post leidet unter dem Mangel an 
Arbeitskräften. Jeder Briefempfänger würde sich 
eiir Verdienst erwerben, wenn er einen Briefkasten 
bezrv. Briefeinwurf in seinem Hause oder an der

 ̂Tür seiner Wohnung anbringen ließe.

Aus dem Landkreise Thsrn» 28. Januar. (Um- 
pfarrung.) Die Evangelischen in de-m zum Guts- 
Lezirk Melno gehörigen Wohnplatz Waldhaus 
Melno werden aus der Kirchengemeinde Lerstenau. 
Diözese Eulm, in die Kirchengemeinde Lessen der­
selben Diözese, umgepfarrt.

Urie^z-Merle!.
Die Vorbereitungen znm Luvkampf in Italien .

Die „Neue Zürcher Zeitung" meldet aus Genf: 
Die italienische Regierung ruft die Angehörigen 
der Jahrs 1874/75, die der ersten, zweiten und 
dritten Kategorie angehören und bisher nicht aus­
gemustert waren, unter die Waffen. Sie müssen 
vor dem 22. Februar tn ihren Depots 
troffen sein.

einge-

FranMsche Hilfe für Ita lien .
Nach einer Meldung der „Köln. Ztg." rechnet 

man in italienischen militärischen Kreisen damit, 
daß tn nächster Zeit schwere Artillerie vom Weste« 
an die italienische Front gebracht werd«. Damit 
stehe die Ankunft mehrerer hoher französischer 
Offiziere in Rom in Zusammenhang. Ita lien  er­
wartet diese Hilfe dringend . Unwahrscheinlich sei 
dagegen die Absendung italienischer Truppen nach 
Westen.

Don den Kämpfen bei Riga.
Der Kriegsberichteistatter de» „Nutzlose Slowo 

drahtet seinem Blatt« aus Riga, daß die Kämpft 
in den Tirulsümpfen von unheimlichen Schrecke« 
sind. Es heißt in dem Berichte weiter: »DK 
feindliche Artillerie zielt« ganz vorzüglich und be­
reitete mit ihrem genauen Feuer der feindlich«- 
Infanterie die Bahn durch unglaublich schwierig«* 
Gelände zum Angriff vor. Wo das Sumpsgeländ« 
unversehens nachgab, gerieten ganz« Abteilung«- 
in die Sümpfe und konnten sich nicht mehr k>«* 
freien. Sie mußten das schreckliche feindlich« 
tilleriefeusr, das sich bis zum stärksten TroiM« 
jsuer steigerte, 18 Stunden über sich ergehen laste- 
und erlitten naturgemäß furchtbare Verluste. D? 
sonders einzelne sibirische Regimenter haben !«A 
schwere Verluste erlitten. Eine ganze Anzav 
tapferer Regimentskommandeure büßte hier 
Leben ein. I n  dem überaus dichten Suinp^ 
gestrüpp kam es bei Schneetreiben verschiedentl'^ 
zu sehr erbitterten Bajonettkämpsen, deren F u ^



Parkett aller Beschreibung spottet, Es gelang dem 
Feinde, unsere Stellungen in einer Tiefen- 
ausdehnung bis zu vier Werft zu nehmen."

Galatz ein Trümmerhaufen.
Der Iassyer Korrespondent der „Nowosti" hatte 

Gelegenheit, einen Einblick in die Verhältnisse der 
Festung Galatz zu tun und schildert das dort Ge­
sehene als trostlos. Die größten öffentlichen Ge­
bäude der Festung und der Stadt sind durch das 
anhaltende feindliche Artilleriefeuer vollständig 
zerstört. Nicht eine Kaserne, nicht ein Speicher, 
nicht einmal ein Kaffeehaus steht mehr. M it 
jedem Tage nähert sich das so patrizierhafte. be­
häbige, wohlhabende Galatz dem Kriegstrümmer­
haufen. Sämtliche Straßen sind aufgerissen und 
trotz der eifrigen Instandsetzungsarbeiten, zu denen 
auch die zurückgebliebenen Einwohner herangezogen 
werden, fast völlig mrbenutzbar. I n  der Stadt gibt 
es nichts mehr Zu laufen.

Wie man sich in Numameu den Krieg vorstellte.
Die Forderung der Entente, daß bei einem 

Friedensschluß auch Rumänien entschädigt werden 
solle, nmtet rocht merkwürdig an, wenn man die 
Schilderung liest, die der Kriogsbenchterstatter des 
„Allgemeen Handelsblad" von der Stimmung im 
eroberten Bukarest gibt, und in der er die Beweg­
gründe mitteilt, aus denen Rumänien sich in den 
Krieg ziehen ließ. Der Holländer fragt: „Ist
Hochmut jemals so schnell und gründlich zu Fall ge­
kommen?" Und gibt die Antwort in seiner Schil­
derung selbst: „In  den fünf Tagen, die ich in 
Bukarest war, habe ich mit vielen Rumänen ge­
sprochen: Leuten von der Strotze, aus dem M it­
telstand. mit kriegsgefangenen Soldaten und Offi­
zieren, Politikern, Gegnern von Bratianu, wäh­
rend dessen Anhänger mit ihm nach Zassy geflüch­
tet waren. Und aus all' diesen Gesprächen habe 
rch den Eindruck gewonnen, daß die Vukaroster, 
die im allgemeinen sich so stark mit Politik be­
schäftigen. vor allem mit auswärtiger, und mit 
der Verwirklichung ihres Ideals Groß-Rumä- 
Niens, vor lauter Daumen den Wald nicht sahen 
und durchaus damit rechneten, daß nach der 
Kriegserklärung an Lsterreich-Unganr Deutsch- 
lond nicht mitmachen werde. Mir ist mehr als 
Einmal durch kluge, gebildete Rumänen erklärt 
Worden: Hätten wir gewutzt, datz Deutschland
Österreich-Ungarn helfen würde, dann hatten wir 
unsere Neutralität niemals aufgegeben." Rumä­
nien hatte es sich so vorgestellt: Krieg mit Lster- 
^tch-Ungarn! Abbruch der Beziehungen mit 
Deutschland» Bulgarien und der Türkei! Einfall 
^  Siebenbürgen, wo bisher keine feindlichen 
Gruppen standen! Ein bequemer Sieg über die 
Donaumonarchie, die gegen Rußland und Italien  
vollauf beschäftigt war! Rumänien um das unga- 
*ische Gebiet bis zum Theiß vergrößert! Das 
höhere Rumänien, verwirklicht durch eine Wieder­
holung der Taktik von 1918, nur vielleicht mit 
etwas mehr Kräfteaufwand! So hat Bratianu es 
sich vorgestellt. So wirkte die Königin, deren po­
etischer Einfluß nicht unterschätzt werden darf, für 
ben Krieg gegen die Zentralmächte. Und das 
Parlament, das mit der Regierung stcht und fällt, 
nebst der tonangebenden B eam teE qu e. die auch 

^ ^ eru n g  kommt und gcht, halfen ihnen

D ie A önigin  von Holland ihrer achtjährigen Tochter 
in  H aag.

Eisbahn

Königin Wilhelmina von HollaO liebt es, sich 
ohne alles Gepränge in der Öffentlichkeit zu zei­
gen. Namentlich im Haag bewegt sie sich wie jede 
andere Dame auf den Str-atzen und wie jede Hol­
länderin bringt sie dem Eissport ein hohes Inter­
esse entgegen. Wenn sie auf der Eisbahn weilt, 
fehlt niemals ihr Töchterchen, die jetzt acht Jahre

alte Prinzessin Juliane, die auch an den sport­
lichen Vergnügungen teilnimmt. Das holländische 
Publikum sieht die Mitglieder des Königshauses 
so häufig, daß weder die Königin noch die Prin­
zessin irgendwelche besondere Aufmerksamkeit er­
regen, die Herrschaften werden deshalb auch nie­
mals durch auffällige Neugier belästigt.

sianr und Nische.
Ersitze als Kartoffelersatz!

Trutze wird in Salzw affer zu einem festen 
V rei gekocht, dann, etw as erkaltet, m it M ehl 
herrührt und in kleine Klötze geformt. S o ­
dann werden die Klötze in Salzw affer gekocht 

einer Zw iebel- oder Krafttunke zu 
-"Ich gebracht.

fer n e r  gebraten, a ls  Abendbrotgericht, 
??*ä2alich ^  Süßspeisen, auch sehr w ohl­
schmeckend: M an verfährt w ie oben und reicht 
«ine Fruchttunke dazu, sowie Zucker oder M ar­
melade a ls  Süßstoff. —  Ebenso eignen sich 
Graupen, gemahlen, wenn sie sehr grob sind, 
vorzüglich a ls  Kartoffelersatz. S ie  werden auch 
»u Klötzen geformt.

fasser weiter aus, „versperren der freien In it ia ­
tive der PrivaLLHeater ganz und garnicht den 
Weg. Diese günstigen Vorbedingungen der mate­
riellen Existenz des deutschen Theaterrvesens die- 

j nen in nicht geringem Grade der Kunst, da sie den 
großen Schauspielern die Möglichkeit geben, sich 
auf zahlreichen Bühnen zu betätigen, ohne befürch­
ten zu müssen, von der Konkurrenz erstickt zu wer­
den; kurz die deutsche Bühne verfügt über EnL- 

z wicklungsnröglichkeiten, an die man in Frankreich 
überhaupt kaum zu denken wagt. Der große Auf- 

. schwung, den das ThoaterleLen in Deutschland ge­
nommen hat, ist aber zum nicht geringen Teil auch 
der tätigen Mitarbeit der deutschen Presse zu 
danken, die ihren hervorragenden Einfluß auch im 
Musikleben zum Ausdruck bringt. Und es handelt 

i sich dabei um eine durchaus wohlLLLige und vor 
! allem auch uneigennützige Beeinflussung, denn man 
! muß den deutschen Zeitungen zum Ruhme nach­
sagen, daß sie zwischen der bezahlten Reklame 

»und der Kunstkritik eine reinliche Scheidung 
> machen, sodaß die von ihnen veröffentlichten 
j Kunsturteile sich im Lichte ungetrübter Objektivi­
tät zeigen. Die Reklame findet in den kritischen 
Berichten nicht einmal durch ein Hintertürchen 
Eingang, darin beruht vor allem auch die Stärke 
der deutschen Musikkritik". Wie der Verfasser am 
Schlüsse seines Berichtes erklärt, wurde er wahrend 
seines Aufenthaltes in Berlin über die künstleri­
sche Bewegung in Frankreich durch die deutsche 
Presse besser unterrichtet, a ls es ihm in Paris  
durch die französische möglich gewesen war. Es ist 
immerhin ein erfreuliches Zeichen für Mare 
Henry, daß er sich nachgerade darauf zu besinnen 
scheint, was für Werte er in Deutschland gefunden 
hat, und was gerade er den Deutschen verdankt!

w  ssenschast lind Umist.
L e i p z i g  wird berichtet, datz der

veruhmte P h i l o s o p h  W i l h e l m  W u n d t ,
°er. obgleich 85jährig. b is jetzt sein Lehramt 
'n voller Frische ausübte, am 1. Oktober in  
den R « h e s t a n d  t r e t e n  werde.
« bekannre Geschichts- und B ild n is -M a ­
ter W  j l h e l m T  r ü b n e r in K a r l s r u h e  
0°r einen R uf zur Übernahme eines Meister- 
m eirers und Lehramts an der Akademie der 
vUdenden Künste in  B e r l i n  erhalten.

Tbeater und Muß?.
Ein Frauzrse über die Unbestechlichkeit drr 

deutsch«« Presse. In  der Zeitschrift „Minerva« 
vrdniet der bekannte Vortragskünstler Marc Henry, 

er sich kürzlich seltsamerweise den Antideutschland- 
chreiern zugesellt hatte, dem Fortschritt, den das 
emsche Theaterleben zu verzeichnen hat. eine ein­

gehende Würdigung. Seine gradlinige Entzück­
ung hat Deutschlands Theaterleben nach den Aus- 

2   ̂ ^  Verfassers vor allem der großen
<Zahl von Hof- und StadttheaLern zu danken, die 
durch reiche fürstliche und städtische Subvention 

er geschäftlichen Sorgen abschoben sind. „Aber 
vrese sozusagen offiziellen Bühnen" führt der Ver-

M annigfaltiges.
i F L r  1 0 0 0 0 0  M a r k  Z i g a r r e n  

b e s c h l a g n a h m t . )  D as Münchener K riegs­
wucheramt veranlaßte in S t u t t g a r t  die 
Beschlagnahme einer M illio n  Z igarren im  
W erte von 100 000 Mark, die ein K aufm ann  
Abraham Hilb aus M annheim  in München, 
wo er verhaftet wurde, zu Wucherpreisen 
verkaufen w ollte.

( S c h m u g g e l  z w i s c h e n  B u d a p e s t  
u n d  W i e n . )  D ie Untersuchung in  der A n­
gelegenheit eines Warenschmuggels hat erge­
ben, datz der W ert dieser nach W ien ge­
schmuggelten Vaum rvollwaren, die bei der 
W ollzentrale nicht angem eldet wurden, sich 

'auf 60 M illionen  Kronen belauft.
( E i n  u n e r h ö r t e r  V o r f a l l  v o n  

W a r e n s c h m u g g e l a n  u n s e r e  F s i n d e . )  
Durch Erhebungen der Grenzpolizei ist fest­
gestellt worden, daß seit M a i 1915 unter 
falscher Deklaration mehrere hundert W aggon  
Getreide über Österreich und die Schweiz 
n a c h  I t a l i e n  geschmuggelt wurden. Der 
W ert der geschmuggelten W are beträgt über 
z w ö l f  M i l l i o n e n .  B ish er sind schon 
z a h l r e i c h e  V e r h a f t u n g e n  erfolgt, 
die Erhebungen dauern fort.

( ü b e r  d i e  M e l i n i t - E x p l o s i o n )  in 
der Fabrik von M a s s y  b e i  P a r i s  meldet 
Havas: Sonntag Mittag entstand ein Brand in 
der Pulverfabrik Maffy Palaiseau. Das Feuer 
breitete sich sehr schnell aus und erreichte die Lager, 
m denen recht bedeutende Mengen von Spreng­
stoffen aufgehäuft waren. Der Direktor und das 
Personal machten große Anstrengungen, um den

Brand zu beschränken, und verließen das Gebäude 
erst im Augenblick der ersten Explosion, der bald 
zwei oder drei weitere folgten. Die Zahl der 
Opfer ist sehr gering. Drei Arbeiter wurden leicht 
verletzt und sieben getötet. Durch den heftigen 
Luftdruck wurde in einem recht weiten Umkreis an 
den Häusern Materialschaden an Dächern und 
Fenstern verursacht. — Aus Lyoner Blättern geht 
hervor, daß die Sprengstoff-Fabrik in Maffy voll­
kommen zerstört ist. Von 390 Arbeitern waren im 
Augenblick der Katastrophe nur 80 anwesend. Der 
Bahnhof der Pariser Ringbahn, sowie benachbarte 
Häuser sind beschädigt. Der Ringbahnverkehr 
mußte für einige Stunden eingestellt werden.

( D e r  A f f e  a l s  D e t e k t i v . )  Über die 
Entdeckung eines M örders durch einen im  
Besitz des Opfers befindlichen Affen wird in 
der in  S i n g a p o r e  erscheinenden „Fres 
Preß« berichtet. Der Ermordete war ein a ls  
Zauberkünstler im Lande umherziehender Chi­
nese, der nach einer in T aip in g  gegebenen 
Vorstellung in einer M alayenhütte eingekehrt 
war. D ort war er überfallen, beraubt und 
ermordet worden, und der M örder hatte die 
Leiche herausgeschleppt und begraben. D ie  
Mordszene war von dem Affen des Besitzers, 
der sich bei dem Überfall in  das Dachgebälk 
der Hütte geflüchtet hatte, von dort aus be­
obachtet worden. E in  paar Tage später ging  
ein Europäer an der Hütte vorüber und war 
nicht w enig überrascht, einen Affen andauernd 
seinen Spuren folgen zu sehen. Vonzeit zu» 
zeit kam der Affe näher und zog den W an­
derer wiederholt am Rock. Vergebens ver­
suchte der M ann das zudringliche T ier durch 
Fußtritte zu verscheuchen; der Affe ließ sich 
nicht hindern, ihn immer wieder am Rock zu 
ziehen, um dann rasch zurückzugehen und üver 
die Schulter zu sehen, ob der Mensch ihm  
folge. Angesichts dieser Beharrlichkeit ging  
der M ann schließlich dem Affen nach, der ihn  
zu einem frischaufgeworfenen Erdhügel führte, 
an dem er emsig zu scharren begann. Der 
M ann benachrichtigte daraufhin die P o liz e i, 
die nachgraben ließ und die verstümmelte 
Leiche des Herrn des Affen fand. Der V er­
dacht, den Mord begangen zu haben, fiel auf 
einen M alayen , der m it anderen seinesglei­
chen zur P o liz e i gebracht wurde, aber jede 
Schuld in  Abrede stellte. Kaum aber hatte 
der im  Lokal anwesende Affe den Schuldigen 
bemerkt, a ls  er sich m it gefletschten Zähnen  
auf ihn stürzte. M an hatte alle M ühe, das 
rasende T ier von dem M alayen  zu trennen, 
der sich, eingeschüchtert durch den Überfall, schließ­
lich zu einem vollen Geständnis der T at ver­
anlaßt sah.

humoristisches.
( Go f a h r Nc h . )  Schauspieler: ..Hier soll ich 

sterben, auf dieser zugipen Bühne? Unmöalich, 
Herr Direktor . . .  Da hätte ich nach meinem Tode 
den sä-Lnsten Schnupfen!"

( Z w e i  F r e i w i l l i g e . )  „Sonderbar, ich hab' 
mich freiwillig gemeldet, weil ich ledig bin; und 
mein Bruder ist freiwillig gegangen, weil er ver­
heiratet ist!"

(O d i e s e  K i n d e r ! )  ..Kommen auch manch­
mal Herren zu deinem Fräulein, wenn ihr im 
Stadtpark seid?" — „O nein, es sitzt immer einer 
mit dem Säbel da, und der leidet es nich!"

Handelsschule.
A b te ilu n g  N  d er k ön ig lich en  G e ­

w erb esch u le .
D a s  Schuljahr 1917 beginnt am Z. 

April d. As
Dle Anstalt besteht aus drei Klaffen: 
Klaffe für Schülerinnen, welche 

eins höhere Töchterschule m it Erfolg ab.
s s l r ü e n  h a b e n .

Klaffe L. für Schülerinnen, welche 
mindestens die erke Klaffe einer sechs- 
Na'sigtn Volks» oder Bürgerschule mit 
gutem Erfolge besucht haben, und 

Klaffe 6 , für Schüler, welche das 14. 
Lebenssnhr vollendet und den erfolgreichen 
Beiuch der ersten Klalie einer fechsklasfiaen 
Volks, oder Bürgerschule nachweisen 
können

Am Schlüsse des Schuljahres wird 
ein A bgangszeugnis "USKehändiot. welches 
bei d u rch w eg  gerriigkttder, Leistungen 
vom Besuche d er kaufm ännischen  
Rortbüdnrrssßschnle b e fre it.

Die Anmeldrmaen sür April müssen 
möglichst bald erfolgen, da aus Narim- 
mangel nur eine beschränkte Anzahl 
Schüler und Schülerinnen aufgenommen 
werden kAupen

Lehrpläne und Anmeldescheine können 
jederzeit kostenlos von der Anstalt be- 
zogen werden.
P er Direktor -e r  kgl. Gewerbeschule.

L e M M m03unen
fe t tn ,« -  8 " N " ,

lMlWM

M «  Mrk
zur A b lö su n g  e in er  H y p o th ek  ant 
einen, GelchäslSZrrrtid!Mck in der Alt- 
stadt per l. April 1917 gesucht.

Aiiuebote «mter FZ. 1 6 2  an dle Ge» 
schäitsst'Ne der .P resse" .
FLS etd d ar leh u e  obne Bürg aus Wechsel, 
^  Stbnldsch.. Hypolh. usw. auch Raten- 
obz.. Krkegsaui., Wertvapi re kaust u bel. 
k.Ü08M M , Berlin 57, Frobenst 18. r. Rückp.

1400 
l 50 
100  
1?00 
1200 
1100 
rroo 
100  
1000 
1000 
!006

sof.
lo s .
1. 4. 
1. 4 
sos.

kof.
sof.
,.  4.
!°!-0 .
sos.
1. 4. 
1. 4.

Hans- M  A v M M tt'Z r m il  
z« Zlmn.k.V.

W ohnungsnachweis in der Geschäftsakte 
NrrdcrfLrake 2 6 . T e lep h o n  8 2 7 . 

G elchäftSstm rdsu täglich  v on  4 —7 U br. 
Abgabe von M ietsverträl-en und Aus­
kunft in allen Fragen des Hausbesitzes 

ebendaselbst.
V e r m ie te te  W o h n u n g e n  sind sosort 

a b z u m e ld e n .
Drowbergersir. 10, 6 Zimmer. Zen­

tralheizung 180i-
Hofstr. l s ,  1. 8 Zimmer 1600 
Friedrichstr. 8. Hochpart^ 6—7 Zim  

1500
Kerstenstr. 22 2. 6 Zimmer 
Brombsrgerstr 52. ü A m m er  
Bismarckstr. 1. 3 
Fried ichstr. 1 0 -  2, 6 Zim.
Boderstr. 24. I, 7 Zim.
Albrechts!,?. 6, 2. 5 Zimmer 
Aldrechtstr. 4, 2 5 Zimmer 
Bacheltr. 9. 2. 7 Zim .
Fischerstr 49 1. 6 Zimmer 
Brom  berge, str. 9 ', 3. 5 Zim. 
Brombergerur. 76. 5 - 6  A m .  
Hoppernilusstr. 7, 3. 6 Zim.
MellOnstr 89. l .  5 Z  mmer 
Narlslr. :5 . 2 4 Zimmer 8 r» 
Schnistr 20, 2, 5  Zum m. Zubehör 

800
Breitestr. 34 , 3 , 5 Zim.. B a  kon 
Alelireiiür 10 1. 1, 4 Zimmer 800 
Neustadt. Markt 10. part.. 4 Zim.. 

Kabinett, Mädchenstude, Keiler. 
Laden 700

Ceppernikusstr. 22. 3. 5  Zlnu l5 0  
LOvrechlslr. 2. part.. 3 Zimmer 650 
Gercchtestr. 1 1 - ! 3 .  2, 3 Zim . 6 0 1 
Neustadt Markt 12. 2. 3 Ztm. 550 
Nankttr. 6. 2 ., 3 Zimmer 48 - 
Schloststr '6  2 3 Z'inmer 480 
Heilrgegeiststr. 1 l , 2. 3 Zimmer 456 
Rosenowstr. i ,  part. 3 Zim. 425 
Neustüdt Markt 12 i75  i . 4
Cuimer Chaussee 58, l leeres Zim

84
MeMenstr 6V 1. 5 Zimmer 
SchulNr. l i. Hochparr 7 Zimmer 
M ellienstr. 90 4 —S Zim mer 
M eliiem tr. N 8 . 2 5 —6 Zimmer 
Araber r 5. 2 u S.. 3  Zimmer 
Mellienstr 131 Lad?n u. rragenaum  
M liieu str . 109, 5  - 6 Z im . B ad  
Msltienstr l3 I ,  4 Zimmer 
Aarlstr ?0. vart.. 2 Zim . u. Laden 
Mellienstr 72. 1, 5 Zim m er  
Reustädi. Markt 23 Laden mit an- 

schließ W ohnung 1. 4 ev. früher 
Friedrichs. 1 0 - 1 2 ,  Pserdestätte und 

Remisen
Tatstr. 24. Staklungen u Remisen 
Ulanenstr. 8 a . 4 Zimmer ______

650 1. 4. 
950

-of.
sof.
!°f.

1. 4. 
sof.
!. 4.

4. 
1 4 
1. 4 
sof.
1 4.
1. 4.

lof.
sof.
of

4. 
1. 1. 
kof. 
sof. 
lof.
1 4 
1. 4

W
1. 4.

mit angrenzendem, Hellem Zim mer und 
hellen Kellerräumen zu vermieten.

Zu er ragen bei
) l .  Lriilldklnin. W M .  U M .

M e M W  s. Schülerinnen.
Zu ersr. in der Gejchästsst. der »Presse".

mlt Keller, für jeden Artikel paffen^  
zu vermieten.
____________  Schillerstraße 5. 1 T e.

Zn dein Hause Baderstratze 24 ist die 
L. Etage,

K große.A m m er
nebst Zubehör, vollständig renoviert» 
sosort oder spmer zu vermieten.

D ie W ohnung eignet sich auch zum 
Büro und zu anderen Zwecken.

Auskunft cnbt
Schillerstr. 8. 3.

o h m m g  «
Breitestratze 34,

5 Zimmer, 3. Stock, mit Da!kon. G as  
von sosort oder später zu vermieten.

n.ltk«, Tkrorrr.

bisher von Herrn N r ' .  N n L I r m r r ttN  
bewohnt, mit B ad reicht. Zubehör, 1. 
Etage, zum 1. April 1917 zu vermieten 

l k i ' n i n l n .  Neust. Markt 20.

l .  Erg., per 1. i0 . oder später zu verm. 
S?<1inr»»'ck n t .  W in d sir . 5 .

Freundliche

4-MiiikrMljniiiR
vom 1. Ap!il zu vermieten Iakobsftr 13̂

F  nzugshatver i ? vou losort eine

3 zmim. Wohnung
nebst Zubehör zu vermieten.

Schillerstrabe 18, 2 Tr

W l M l W l I I W ,
mit Zubehör, 2 T r . vom 1. 4. zu ver« .

Hobsstrotze 1.

K m slW W e  M n u llg
von 5 6 Zimmern. Bad. Küche, elektr. 
u. G as Balkon u reicht. Zubehör. Brom« 
bergersir. 76. 1. vom 1. 4 er. zu verm.

Lagerkeller.
Klosierstr., sowie SpeicheLraum » Haupt« 
dahnhos, zu vermieten.

N .  Parkstraße 13.

vermietet sofort
O v o i » §  O l v t r ' t o l » ,
_________ Eiiiobethstlaße 7.

Siskrllrr
°-rm l.U t 1 ^ .  L O O K ,  

Eulmer Thauffe« Ü .



Bekanntmachung.
Nr. N 3800/12. 16 KRA. Bst. Nr. 360 geh.

Eine neue Bekanntmachung bl 3500/12. 16 KRA., betreffend 
„Höchstpreise für Zink", tritt am 31. Januar 1917 inkraft. Der 
Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amts» und Kreisblät» 
tern, auf den Polizeiämtern, sowie durch öffentlichen Anschlag ein­
zusehen.

D a n z i g ,  T r a u b e n  z, T h o r n ,  Cu l m,
M a r i e n b u r g  den 3l. Januar 1917. 

Stellvertretendes Generalkommando 17. Armeekorps.
Der kommandierende General.

Die Gouverneure der Festungen Eraudenz und Thorn. 
Die Kommandanten der Festungen Danzig, Culm 

und Marienburg.

Bekanntmachung.
L T T N !? L L X

Am 31. Januar 1917 treten' 2 neue Bekanntmachungen, be­
treffend Beschlagnahme und Bestandserhebung von rohen Seiden 
und Seidenabfällen aller Art (V7. IV. 100/1. 17. K. R. A.), so­
wie betreffend Höchstpreise für rohe Seiden und Seidenabfälle 
aller Art (VV. IV. 150/1. 17. A. R. A.), inkraft.

Die Bekanntmachungen sind im vollen Wortlaut in den Re­
gierungsamts., in Kreisblättern und durch Anschläge veröffentlicht.

D a n z i g ,  G r a u d e n z .  T h o r n ,  C u l m ,
M a r i e n b u r g  den 31. Januar 1917.

Stellvertretendes Generalkommando 17. Armeekorps.
Der kommandierende General.

Die Gouverneure der Festungen Graudenz und Thorn.
Die Kommandanten der Festungen Danzig, Culm 

________  und Marienburg.

Bekanntmachung.
 ̂ Die im Sonderkreisblatt vom 30. November v. Js. auf­

geführte Säuglingsmilch-Verkaufsstelle von 
Thorn, Almenallee 19, wird hiermit aufgehoben.

Thorn den 29. Januar 1917.

Ausschuß des Zettversorgungsverban-es Thorn.
L l a s s S .  L L l S S N L s r r r r .

Bekanntmachung.
I n  Ergänzung des Z 1 der Ausführungsanweisung des 

Fettversorgungsverbandes Thorn vom 14. November 1916 
zur Anordnung des Herrn Regierungspräsidenten vom 1. No­
vember 1916 (Sonderkreisblatt vom 16. November 1916) 
wird hiermit die Ausfuhr von Quark und Käse aus dem 
Gebiet des Fettversorgungsverbandes Thorn verboten,

Thorn den 30. Januar 1917.

Ausschuß -er zettversorgungsverban-es Thorn.
L a s s « .

Bekanntmachung.
Der § 1 der Anordnung des Fettversorgungsverbandes 

Thorn vom 18. November 1916 (Kreisblatt vom 18. No­
vember 1916) erhält folgenden Zusatz:

Die Gesamtmenge der an Fettselbstversorger aus 
den Molkereien zurückgegebenen Butter darf jedoch nicht 
mehr betragen als aus der von dem Fettselbstversorger 
eingelieferten Milchmenge erzeugt werden kann.

Jeder Handel mit Butter, auch mit der im Haus­
halt ersparten, ist verboten.

Thorn den 31. Januar 1917.

Ausschuß -es Mversorgungsverbair-es Thorn.
H a s s s .  L I v H u r s Q r » .

Bekanntmachung.
Zum Zwecke

statistischer Feststellungen
werden die Inhaber von Anteilscheinen der westpreutzischeu 
Kriegsverflcherung ersucht, etwaige Todesfälle der Verwaltung 
der westpreutzischen Kriegsversicherung in D a n z i g ,  Elisabeth­
wall 9, baldigst anzuzeigen.

D a n z i g  den 25. Januar 1917.

Generaldirektor der Brandkasse und der Lebensversicherungs­
anstalt der Provinz Weftpreützen.

Bekanntmachung.
Web», Wirk- und Strickwaren. 

Bekleidungsstücke.
W ir bringen in Erinnerung, daß am 

1. Februar 1917 alle Geschäfte für 
Web-, Wirk-und Stückwaren, Hausie­
rer und Maßschneider (Schneiderinnen, 
Modistinnen) sämtliche Bezugsscheine, 
die sie im Ja n u a r  von den Verbrau­
chern (Kunden) empfangen haben, an 
die Bekleidungsstelle (Bäckerstraße 
35, 1 )  abzuliefern haben. Die Rück- 
gäbe der Bezugsscheine hat in einem 
Umschlage zu erfolgen, aus dem der 
Name oder die F irm a, S traße und 
Hau-nummer deS Gewerbetreibenden 
nnd die Anzahl der Bezugsscheine 
anzugeben sind. Gleichzeitig haben 
die Gewerbetreibenden die durch die 
AussührungSbestimmnngen der unter- 
zeichneten Behörde vom 12. August 
1916 vorgeschriebenen Listen über die 
Veräußerungen an Nichtverbraucher 
lz. B. Maßschneider) einzureichen. Eine 
Uebertretung dieser Vorschriften ist 
strafbar.

Thorn den 29. Ja n u a r  1917.
Mantstrat-, Bekleidirngsstelle.

M U m M em
«ansitzt »«lchLstigun^ Soßlerstkah« 7.

Bekamtumchrmg.
Zr»r Vertretung des Hausvaters

während der Kriegszeit suchen wir 
für unsere Waisenanstalten einen 
Herrn, welcher in der Erziehung von 
Kindern erjahren ist und die not* 
wendigen schriftlichen Arbeiten er­
ledigen kann.

Schriftliche Meldungen mit Lebens­
lauf sind in unserem Büro LI, Rat* 
Haus, abzugeben.

Thorn den 26. Ja n u a r  1917.
Der Magistrat.

1. 2. 3. 4. 5. LMbMrkeßr
zwischen

Rathaus—Schlachthaus—Bahnhof 
Thorn-Mocker und zurück

1. 2. 3. 4. 5.

Zum Zuge 
von

Graudenz
701

Zum  Zuge 
von

Graudenz
1021

u.v.Lebitsch
1010

Zum Zuge 
von

Graudenz
352

703 952 1142 322 607 ab . Altstädt. Markt . an
a  ^

. Neustädtischer Markt .

. . Earnisonkirche . .

. . Leibitscher Tor . .

. . . Friedhöfe . . .

. . . Schulsteig . . .

. . Schlachthaus . .
^  G
an Bahnhof Thorn-Mocker ab

748 1058 1227 428 652

707 956 1146 Z26 6 » 744 1054 1225 424 648

710 959 1149 329 614 741 1051 1220 421 645

713 1002 1152 332 617 7S8 1048 1217 418 642

717 1006 1156 336 621 734 1044 1213 414 638

720 1009 1159 339 624 731 1041 1210 411 635

723 1012 1202 342 627 728 1038 120? 408 632

— I02V — 350 — — 1030 — 404 —

Bekanntmachung.
Von heute ab geben wir nur einen 

Zentner K ohlen sür die Woche und 
den Haushalt ab.

Bei Abfordenmg der Anweisung im 
Büro des S tab tra ts  ^ekerm rrnv , 
Mettienstraße 5, ist der Brotkarten- 
ausweiS vorzulegen.

Thorn den 30. Ja n u a r  1917.
Der Magistrat.

Haubeiwetze.8t.llM..
deim Dutzend billiger, HarrrgefleKe zur 
modernen Frisur von SO Pfg. an. Zopfe 
jetzt spottbillig. L .L n e re M i, Culmerstr.24.

? a b r p l s n
für die

Sirmibuslinie AWdL. Markt— Schlachthaus-Bahnhof Lhorn-MMer und Zurück.
Eiltig vom 1. Februar 1917 ab.

Der Fahrpreis für Erwachsene oder für 2 Kinder unter 14 Jahren betragt 0,10 Mk. znr Vorstadt, 0,20 Mk. bis zum
Bahnhof. Gepäck 10 P fg.

sich in solchem Falle entsprechend.

Zahn-Atelier
I -u o is  T v lm » , Dentistin,

Breites. 25, I (neben Caf6 Nvivak).
Sprechstunden 9—1 und 2—6, Sonntags 9—12.

Für Deamtenvereine und Militär 20 Rabatt. — Telephon 229.

S p in ü ts r ,  bpUW">.
Zarberei un- chemische Waschanstalt.

L i e f e r z e i t :
Färben 2—L Monate. — Reinige« 2—3 Wochen. 

A n n a h m e n :  /tz. S S tn » , Brückenstratze Fernspr. 397, 
LLvtL, Brombergerstratze, Ecke Talstraße.

L i i b s k - I o s s n  K

i W W t K l g l c k G I
Neu! Neu!

W eiches, schäum endes

Z lllm k -S W -
Mittel, glänzend bewahrt, von Lazaretten 
geprüft und nachbestellt, iief dir. an Priv., 
des. schön für d. Wäsche, Toiletten!,sch usw. 
!6 .P  d..Postpaket (Eimer) 7,25 Mk ab 
Berlin. Nachn. 30 Pfg. mehr. Bahnsend. 
F aß  (100 P fd.) 70 Mk.

Engros-Betried. B erlin»  
Grunewaldstraße 21.0.

V O S O O S 0 O O G V V G S G V V T G G O

o r »

Männliche
SchreibkrSfte

»«sucht.
Meldungen sofort unter Vorzeigen einer 

Schriftprobe deim

Wrangelkaterne.

M a le e g eh llse n
erhalten Beschäftigung bei

«o li» -" . 8 v k r l l « n .  Malermeister, 
Kleine M arktstr. 9.___

L«hrlm».
mit guter Schulbildung findet Gelege,ch. zur 
gründ! Ausbildung in der Photographie bei 

N '« ,IL " S r ,n K . Gerechlestr. 2

SKIosselleliiliiige
«erben noch eingestellt

K o lk .  ffL sln liK S 'ü I . FUcherNr. 4S

4  b is  6  A rb e iter ,
worunter auch F  an-n ober KriegsbeschL. 
digte sein können, zum Fällen von Rund- 
holz gejucht. TLvoSsr M aris?svkkL .

H ol-H arrdlnirg , Thorn S.

Zum baldigen Antritt suchen wir niedrere 
nüch erne Leute bei gutem Gehalt a ls

N achtw achtbeam te.
M eldungen erlitten  w ir zwischen 10 

bis 12 Uhr vorm ittags und 4 bis 6 und 
9 bis 9 ' ,  Uhr nachmittags.
In s p e k tio n  d e r  P o so n e r W ach- und  
Sktritekgeiekljchaft m it besch ränk ter 
H a ftu n g . Breitestr 37, Feuiipi scher 860.

Kräftige, ordentliche

« M e i l e r «
sucht

S p e d itio n . ___

Arbeit-»'
sofort verlangt

H.. Dankftraße 2.
Tüchtiger, älterer

K u t s c h e r
sofort gesucht.

Baumaterialien- u. Kohlen-Haudris- 
gksclischaft m. b. H.,

Mettienstraße 8 .________

i W c f t e r
für dauernde Beschäftigung bei freier 

W ohnung gesucht.
k. 8. vistnkk L Kslili, k. M. b. 5

Thorn-Mocker

wird von sofort gesucht.

l l i e d s r ü  l t t ü g k r
B ierA rofcharrdim rg. _____

kann flch melden.

Mellienftr. 81, Lsbe«.

kann sich melden.

Brückenstraße !5.

L a u fb u rsch e
ka,m sich melden.

Lcksssrk L M ottk,
Brückenstraße 16.

stellt sofort ein
Erste T h o rn e r  M S b e lsa b rik

Lautbursche
kann sofort eintreten.

Ml. Seglerstraße.

Sklireiblieim!>!e
U i b j i K t k n s W k «

für Büroarbeiten sucht
Earnlson-KompagnieArm.-Ers.» 

Batl. XVIl. A.-K., Thorn.
Persönliche Vorstellung nnd Beibringung 
emes selbstgeschriebenen Lebe«rslaufes vor­
m ittags von lO 'l, bis 12 Uhr im Ge. 
safästszimmer der Kon,p.. Thorn-Mocker, 
___  Nonnenstrane. ___

Schreibgewandte
M i i k t t i i e l W l l M ,
die in der Buchführung, bezw. im Schritt- 
wechseloerkehr bewandert sind, können sich 
sofort meiden zwischen 9 und 10 Uhr 
vorm. und S bis 6 Uhr nachmittags 

bei der
2. Ersatz-Abtlg. Thorner Fett 

artl.-Reqts. 81,
F eldartl -Aaierne Mocker (Stabsoebäude).

F ü r schrif.tiche Arbeiten suchen wir von 
sofort jüngeres

W i i i e i n .
perfekt in Maschinenschreiben. Angebote 
mit G ehaltsansvrüchen an

N .  A L r r s v i r a l l ,
B a u u n te rn e h m u n g e n  und  Dam pssiige 

w e rk . Schubmocheruraße 2.
»sU lM t P lä t te r in  

und A rbeitsm ädchen
gesucht.

Aamvfwiischerei W m x S l O p p S ,
Dackestroße 5—7.

K tlig t  I a i m ,
die das Vutzfach gründlich erlernen wollen, 
können sich meidenArma M sn lev sk t,

Putzmachermeister,
_________ Copvernlkusstr. 5.

Nnlegerinnen
stellt noch ein

Grrckdruckerel B 'i'ttN ikS,
______  Brombe geritraße 2S

für Hausreinigung gegen freie Wohnung 
und Nebenverdienst gesucht.

M eldungen F j scherstr. 'tS pari.

MSckchen
für ben ganzen Tag sucht van sofort 

F rau  Kkrchholstr. 8

AuWärtsrin
verlangt. Gerechtestraße 17, 2, l.

iZ
können stch melden bei

W. p o k l .
Ein sehr anständiges

junges Mädchen
für den V orm ittag gesucht

Gerechtestraße 8/10, 2.

Mädchen
für den ganzen T ag  von sogleich oder 
1. F ebruar gesucht.

F rau  8 -lv tt-xst, Kirchhofftr. 62, pt.

Auswärterm
von sofort gesucht.

Gerechrestraße t8/20. 2 Trp., rechts.

Änslvarterin
für den Vormittag safart gesucht.

Brom ber„erstraße NO, 1. Etg.. rechts.

Aufrvarterrrädcherl
sür den ganzen Tag gesucht.

Tolstruße 42. 3 Treppen, links.

ßill jungem AusWckMchkll
jüc nachmittags gesucht.

Scbulstraße 1S. 2 Tr.

Ein Auswartemädchen
wird von sofort verlangt.

Jakodstraße 27. 1 Treppe.

Auswartemadchen
gesucht. Talürahe 42. 2.

WWkS « A l l
gesucht. Schulst, atze Sa. Part.

M M M M i «
neu renoviert, vom 1. 4. l7 zu vermieten. 

L 1 v « L tk « .  Klostersttabe 20. 
am Stodttheater.

« M  W üljW g
von 6 Ztnimern und Zubehör mit Warm* 
wasser Heizung und Vorgarten, eoentl. 
Pferdestall Brombergerstraße 10. sofort 
zu vermieten.ürloil iefusalsm, V a u g e s c h ü s t ,

Thorn, Bromdergerstr. 20.

W o h n u n g e n :
4 ,8  und k Zimmer

mit reich!. Zubehör B ad, G as. elektr. 
Lichtanlage rc. nebst G artenland (auf 
Wunsch auch Pferdestall und Burschen­

gelaß) zu vermieten.
lltzinM Mtniruili,

Mellienstraße 129.

W ohnungen:
Parkstrahe l6. l Treppe, S Zimmer nckt 

Eta^vnwafier-Heizung,
Parkrtraße 16 parterre und 2 Treppe«, 

S Zimmer, Dielen-Ofense,»erring, zu oev* 
Mieter». O ienL ^

1 ^ 0 8 6
zur 8. W  »hlfahrtsgeldlotterle z» Zwecks« 

der deutschen Schutzgebiete, Ziehunß 
om 12 , 13.. 14. und 15. Februar 
1917, 10167 Gewinne mit -usammru 
400000 M ark, Hauptgewinn 7590V 
Mark, zu 3,30 Mark, 

zur 27. Berliner Pserdelotterle, AiehM«» 
am . 6. und 7. M ärz 1S»7. 6012 U  
winne im Gesamtwerte von 70 0IM 
Mark. Hauptgewinn i>n W erte 
10 Xw M ark, zu 1 M ark. 

zur Geldlotterie zugunsten des v e r e i s  
Naturschutzpark, e. V., Ziehung am 
und 10. M ärz, 7219 Gewinne mu 
zusammen 226 000 M ark. Hauptge­
winn 100 000 Mark, zu 3 Mark, 

llud zu danen de-

kSnigl. preußischer Lotter ie*Einnehrire^
Thorn, Katharinenstr. 1, Ecke W ilh e lm  

Platz, Fernsprecher 843.


